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Auguſt. 55 pe 2 der König bach ei: 
t: Dem Stadtgerichts⸗ und Geheimen Juſtizrath Hil⸗ 

re Te in Pr. den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Hauptmann von Geruſtein⸗Hohenſtein des 
29. Jufanterie⸗Regimeuts, fo wie dem Stabs- und Bataillons ⸗Arzt 
Dr. Schröter der Schul⸗Abtheilung und des Lehr⸗Infanterle⸗Ba⸗ 
taillons, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; desgleichen dem Müh⸗ 
lenbeſitzer und Stadverordneten Kramer zu Oelde, Kreis Beckum, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den ObersPräfidenten der 
Provinz Preußen Eichmann zum — Geheimen W mit 
; itherigen Landrath von uch hau⸗ 

ſen 8 2 e Math un 
Direktor der Generalkommiſſion für den Regierungsbezirk Magdeburg 
zu Stendal; desgleichen den bisherigen Kreisgerichts⸗Rath Flami⸗ 
nius in Spandau zum Direktor des Kreisgerichts in Templin; ſo wie 
den Kreis gerichts⸗Rath Mitſchke in Krotoſchin zum Direktor des 
Kreisgerichts in Meſeritz zu ernennen; und dem Kaufmann Theodor 
Uthemann zu Berlin den Charakter als Commiſſionsrath zu vers 
leihen. 


Berlin, den 27. 


Angekommen: Se. Serge 115 Staats- und Miniſter des 
alen, aus Kreuth. 
i Durchlaucht der Fürſt Sulkowski, nach 
Schlee urhlaucht der Prinz Heinrich IV. Reuß, nach Wer⸗ 
de. f 
. Excellenz der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und oͤf— 
fentliche Arbeiten, v. d. Heydt, nach Schleſien. 
— —mj' 4 
hiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
ee den 26. Auguſt. Ein fo eben erſchienenes Extra⸗ 


Der Spekulant. 
(Schluß aus Nr. 199) 


Madame O.., die zugegen war, hätte vor Lachen berſten mögen, weil 
fie jene ſetie Dame, auf die ſich dieſe Stichelei zu beziehen ſchien, nicht 
leiden konnte. Herr Kaspar bemerkte das, blinzelte abermals und fagte: 

Drittens. Frau Grazuicka, welche im 15. Lebensjahre ihre Liebes⸗ 
karriere anfing, hat ſich oft in ihrer Wahl geirrt. Heute hat fie als Bes 
teranin durch die Wahl des Herrn Auguſt den Beweis gegeben, daß fie 
die Erfahrung in den Stand geſetzt, alles zu ertragen. — Faber feine 
jenkte die Augen; ſeue fette Dame lachte nun ihrerſeits as he, Geſcheinen 
unterbrach mehr Herrn Kaspar, der alſe lerer Fran Grazuizka fuhr 
bei uns betrifft, To iſt dies ihre ganze Genes mit einem Offizier nach 
Gegen ls bene eile pen epien Heler verbielt halten und 

u 1 

dee en de e ee e a 
bereſe zuruck, wo die Frau Staroſtin B. ihre Tante, mahnte. Weinen 
geizige Frau, die aber ein Vermögen von 800,000 hatte. nd die früheren 
und Schmeichein erbat fie ſich ven der Tante 30,000 un Auguſt el 
Kontrakte und nahm hier in der Nachbarſchaft des 9 fe machte 
Sitz, und wie man ſiehl, nach dem Willen der Vorſehung 7 deanfhlernte ſie 
hier ſchnell mit „(hm bei den Karten Bekauntſchaft; bald ug Mufter 
ihn noch beſſer er da ohne die Karten, und jetzt gewähren Me b Eintracht 
uter nachbarlicher daß . Diefe nachbarliche Harmonie und Sun 5 
iſt fo weit gegangen DAB einige Wochen nach dieſem Geſpräch, wie da 
acht geht, Frau Graßaicka, als fie hörte, ihre Tante ſei krank, eilig 
400 geben. reiſte und Herr Auguſt ihr 3 

XXXII. 


uch Oſtern war vergangen, der Frühling zog mit ſei 4 
* . die Erde. Die Graſer wurden 1233 . 
Zweigen brachen hervor, die Vögel ſangen, und Klara ſeufzte und war 
auf wunderbare Weiſe melancholiſch geworden. 

Oft ſaß fie ihrem Manne gegenüber und blickte ihm ins Geſicht. Sie 
hörte nicht ein Wort von dem, was er ihr vorlas, nur feine Stimme 
hallte lieblich in ihrer Bruſt wieder und bewegte ihr Gemüth Wenn dleſe 
Gemüthsbewegung die Oberhand nahm, ſtand ſie auf, verbarg ſich und 
nicht ſelten netzten Thränen ihre Wangen. Sie fühlte, daß ihr der Mar⸗ 
ſchall immer lieber wurde; aber die Arme ſchämte ſich dieſes Gefühls, als 
wenn es ihren Stolz beleidigte, als wenn es ihr Unbeſtändigkeit und Leicht⸗ 
ſinn des Herzens vorwürfe. 


So ſtanden die Sachen in Debowa Wola, als Herr Kaspar einmal 


oſen 


Sonntag den 28 Auguſt. 


blatt des „Dresdner Journals“ meldet, daß eine Depeſche aus Wien 
mit der Nachricht eingetroffen ſei, der Sultan habe am 19. d. den 
Wiener Bee 1 e Modifikationen angenommen. (S. 
dagegen unter Pa 

geben en, den 26. August. Nach hier eingetroffenen Handels nach⸗ 
richten hate die Pforte am 19. d. M. die Vorſchläge mit einigen un⸗ 
bedeutenden Abänderungen genehmigt. Die Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richten iſt noch abzuwarten. 

Haag, den 25. Auguſt. Die zweite Kammer der Generalſtaa⸗ 

ten hat heute den auf die Kirchenverwaltung bezüglichen Geſetz-Ent⸗ 
wurf mit 41 gegen 27 Stimmen angenommen. 
Paris, den 25. Auguſt. Es heißt, daß von dem Franzöſiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel Depeſchen eingetroffen fein ſollen, nach 
welchen die Pforte, wenn ſie nicht die Wiener Vorſchläge überhaupt 
verwerfe, jedenfalls große Schwierigkeit gegen deren Annahme ma⸗ 
chen würde. 

Die „Aſſemblöe nationale“ behauptet, die Pforte verlange erfteine 
Verpflichtung oder eine Erklärung, welche die Räumung der Fürſten⸗ 
thümer feſtſetzt, ehe fie die Wiener Vorſchläge definitiv annehme. 

Ausgeſprengte Gerüchte wollten von einem Aufftande in der Tür⸗ 
kei wiſſen. 


Deutſchland. ö 

(Berlin, den 25. Auguſt. Se. Maj. der König wird, wie hier⸗ 
her gemeldet worden iſt, morgen Mittag 1 Uhr Doberan und die 
Großherzogliche Familie verlaſſen und auf der Hamburger Bahn mit⸗ 
telſt Ertrazuges die Rückreiſe antreten. Auf der Station Spandau bes 
abſichtigt Se. Maj. die Bahn zu verlaſſen und zu Wagen nach Char⸗ 
lottenburg zurückzukehren. Am Sonnabend Nachmittag begiebt ſich des 
Königs Majeſtät mittelſt Extrazuges ohne Aufenthalt nach Breslau, 
nimmt dort das Nachtlager, wohnt Tags darauf dem Gottes dienſte 
bei und geht dann mit Extrapoſt über Kauth nach Kriblowitz ab, um 
die Feier der Einweihung des Blücher⸗Denkmals durch Allerhöchſt feine 
Gegenwart zu verherrlichen. Nach dem Schluß der Feierlichkeit fährt 

e. Maj. nach Breslau zurück und nimmt dort das Diner ein. Am 
5 begiebt ſich der König über Oppeln nach Königshütte in Ober⸗ 
Schleſien, um der Einweihung des Reden⸗Denkmals beizuwohnen. 
Am Morgen des folgenden Tages hält Se. Maj. Revüe über die 
Breslauer Garniſon und begiebt ſich alsdann mittelſt Extrazuges nach 
Freiburg und von hier mit Extrapoſt nach Erdmauns dorf. Im Schloſſe 
zu Erdmaunsdorf wird der König bis zum Freitag feinen Aufenthalt 
nehmen, alsbaun aber wieder die Rückreiſe antreten. Se Maj. wird 
am Abend dieſes Tages bereits in Sansſouci erwartet: Im Gefolge 
des Königs werden ſich auf dieſer Reiſe nach Schleſien befinden: der 
Oberft Kämmerer und Hausminiſter Graf Stolberg, die Geheim⸗ 
Räthe v. Maſſow, Niebuhr, Illaire und die Flügeladjutanten 
v. Bismarck und v. Bonin. In Sansſouel wird der König nach 
der Rückkehr nur wenige Tage verweilen und ſich alsdann zu den Mas 
növern nach Merſeburg begeben. Daß auch der Prinz von Preußen 
dieſen Manövern beiwohnt, wiſſen Sie bereits. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel, der geſtern Vormittag mit 
dem Vertreter der Franzöſiſchen Geſandtſchaft, dem Gefchäftsträger 
Vicomte v. Gabriai, eine längere Unterredung hatte, begiebt ſich 
morgen früh nach Neuſtadt a. D., um die dortigen Geſtüte zu beſich⸗ 
tigen. Herr v. Manteuffel beabſichtigt, hier den Ertrazug abzuwar⸗ 
ten, welcher uns den König wieder zuführt, um Sr. Majeſtät unter⸗ 
weges ſofort Vortrag zu halten. Ein Miniſterrath wird während der 
kurzen Anweſenheit des Königs in Charlottenburg nicht ſtattfinden. 

Der General Graf v. Noſtitz, Mitglied des Feſt⸗Comite's zur 
Einweihung des Blücher-Denkmals, iſt bereits nach Kriblowig von 
hier abgegangen, um an Ort und Stelle noch die letzten Anordnungen 
für die Feierlichkeit zu treffen. 


m Mittageſſen, und man 
hehe es Wagengerafiel vernommen 
„Thuͤre und das 172 ern A 170 

außerordentlich erfreut, als ſie ihn ah; 
Paul wurde Kar, he anger. obgleich er beſtaubt und ſchmutzig 
ſie 5 Sache fie naher an ihren Gatten und machte ihm neben ſich 


Ende April dort ankam. 
hatte ſich kaum zu Tiſch geſetzt, 
wurde; darauf öffnete ſich leiſe die 


war. i d ſetzte ſich mit komiſcher Miene, wie ei 
2 Paul trat ein un A U lene, le ein 
. eiwas Wichtiges zu jagen hat Klara bemerkte das und fing 


an ſich nt geheimuißvolle, eine böje Neuigkeit verkündende Miene 
luſtig zu machen. 2 

Lache nicht, Couſinchen! ſagte Herr Paul, indem er noch ein ernſteres 
Anſehen annahm, deun ich bin wicht hergekommen, um Lachen zu erwecken, 
ſondern um Rache auszuüben. 

Rache? ich bitte! antwortete fir ſich verwundert ſtellend Beabſichtigſt 
du etwa an dem Eichenſtamme Rache zu nehmen, der dir in den Weg kroch, 
als du mir beinahe Arme und Beine zerbrachit ? O, wenn ich nicht einen 
ſolchen Gatten gehabt hätte, fügte fie liebkoſend hinzu, jo würde ich ges 
wiß ein Krüppel fein. Der Marſchall erröthete bei dieſen Worten; Herrn 
Kaspars Geſicht erheiterte ſich und wurde faſt ſchon, und Herr Paul antwortete: 

losinsewegs. Ich will an dir Rache nehmen, Couſinchen, und dir 
melden, daß du damals nicht Recht hatteſt, als du auf mich böſe wurdeſt, 
als du mir fortzugehen befahlſt, als du mich einen Lügner naunteſt. 

Sehr Schade, lieber Paul, daß du dich zu ſpat aufgemacht halt. Ich 
iir Dewelſe dag dn vollſtändig überzeugt. Doch ſage immer, was 

u? 
l Der Beweis, antwortete er, ohne darauf zu achten, daß Herr Kaspar 
ihm zublinzelte, liegt in der großen Neuigkeit, die ich den Herrſchaften 
bringe und die ſogar Herr Barski nicht weiß. 

Unſer Poet, verſetzte Herr Kaspar phlegmatiſch, will den Herrſchaften 
melden, daß Herr Auguſt ſich vermählt hat. — Herr Paul zog ih mit 
ſeinem Stuhle zuruck, glotzte erſtaunt den lahmen Teufel an, und ſeine 
Miene war ſo komiſch, daß Klara in lautes Lachen ausbrach 

O! da Sie lachen, ſagte Herr Kaspar erfreut, worüber ich mich herz⸗ 
lich freue, jo kann ich Ihnen jetzt jagen, daß mein würdiges Brnderchen 
die Frau Graznicka geheiratet hat, ven der Sie vielleicht etwas gehört 
haben, und mit der er in der Faſtenzeit nach Vobereje fuhr. Die EINS 
diefer Dame, die Slaroſtin B., ſtarb einige Tage vor Palmſonntag. bi 
das Teſtament geöffnet wurde, zeigte es ſich, daß ſie ihre Nichte zur 1 0 ir 
ihres ganzen Vermögens ernannt hatte mit Ausſchließung der iche nie 
fernteren Verwandten. In Folge dieſer Verordnung wurde ſe * 
nach Ofen incognito die Trauung dieſes einander würdigen Ghepaarts 
vollzogen. B 
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Der Polizei⸗Präſident v. Hinkeldey, der, wie Sie wiſſen, einige 
Wochen ſich im Seebade zu Putbus befand, kehrte heut Vormittag 
10 Uhr zurück und wurde auf dem Stettiner Bahnhofe von dem Offi⸗ 
zier⸗Corps der Schutzmannſchaft feſtlich begrüßt und empfangen. Im 
Präſidial⸗Gebäude, das mit Blumen und Laubgewinden herrlich ge⸗ 
ſchmückt war, bewillkommneten ihn die ſämmtlichen Beamten ſeines 
Reſſorts und auf dem Hofe war das ganze Perſoual der Schutzmann⸗ 
ſchaft und der Feuerwehr im Sonntagsanzuge aufgeſtellt, welche un⸗ 
ter Vortritt des neuen Muſikkorps vor dem heimgekehrten Chef in Pa⸗ 
rademarſch vorbeidefilirten. Beim Eintritt in das Dienſtgebäude 
wurde der Präſident von dem Sangerchor begrüßt. Wie Sie ſchon 
wiſſen, verreiſt Herr v. Hinkeldey nächftens wieder. 

Das 24. Iufanterie⸗Regiment paſſirte heute Vormittag 11 uhr 
auf ſeinem Marſche von Spandau nach Müncheberg mit klingendem 
Spiele unſere Stadt. Am Brandenburger Thor empfingen daſſelbe 
General v. Wrangel und der Kommandant v. Borde. 

Heute gingen mehrere Auswanderer mit dem Cölner Zuge von 
hier ab. Es waren meiſt Jüdiſche Familien aus der Provinz Poſen. 

Die Cholera, dieſer längſt gefürchtete Gaſt, iſt nun bei uns 
eingekehrt und hat bereits, nach den offiziellen Berichten, 14 Opfer ge⸗ 
fordert. Bisher haben 19 Erkrankungen ſtattgefunden, von denen, wie 
ſchon geſagt, 14 mit dem Tode endigten; 5 Perſonen befinden ſich 
noch in der Charité in der Behandlung. Geſtern wurden 5, heut Mit⸗ 
tag 2 Cholerafälle angemeldet. 

In einem mir benachbarten Hauſe geriethen heut 2 Holzhauer, 
als ſie ſich nach der Arbeit den Lohn theilten, in Streit. Der Eine 
zog erhitzt ſein Meſſer und ſtach es dem Anderen in die Bruſt, ſo daß 
er, wie mit ſo eben veeſichert wird, bald darauf ſtarb. Schutzmänner, 
die ſchnell herbeigeholt wurden, üͤberwältigten den Mörder und führten 
ihn mit gebundenen Händen zur nächſten Wache. Vor dem Hauſe, in 
welchem der Mord geſchah und das dem Baumeiſter Hannemann 
gehört, entſtand ein großer Auflauf, der ſo lange andauerte, bis der 
Ermordete weggeſchafft wurde. 

Unſerer Regierung wird ein Vorwurf daraus gemacht, daß ſie 
ſich der Militairs, die in Schleswig⸗Holſtein Dienſte genommen 
hatten und jetzt in mißlichen Verhaͤltuiſſen leben, nicht annimmt. 
Hierauf iſt ganz einfach zu erwidern, daß unſere Regierung hierzu gar 
keine Verpflichtung hat, weil jene Offiziere ihrem eigenen Willen ges 
folgt find, ihre früheren Verhältniſſe ſich hier nicht reſervirt und auch 
den Termin, der bekanntlich den Militär» Perfonen zur Rückkehr ges 
ſtellt war, nicht beachtet haben. 

C Berlin, den 26. Auguſt. Se. Maſeſtät der König iſt heut 
Abend im erwünſchten Wohlſein von Allerhöchſt ſeiner Reiſe im Schloſſe 
zu Charlottenburg eingetroffen. Mit Sr. Majeſtät kehrte auch der 
Miniſterpräſident zurück, der, wie Sie ſchon wiſſen, heute früh 7 Uhr 
nach Neuſtadt a. D. abgereiſt war und dort die Geſtüte beſichtigt hatte. 
— Die Abreife Sr. Majeſtät des Königs nach Schleſien erfolgt mors 
gen Nachmittags 2 Uhr mittelſt Ertrazuges. Der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm, Königlicbe Hoheit, welcher geſtern und vorgeſtern mit Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl in der Umgegend von 
Potsdam eine Eutenjagd abgehalten hat, wird den König nach Schle⸗ 
fien begleiten und dort den Einweihungsfeierlichkeiten beiwohnen, aber 
nach ungefahr 4 Tagen ſchon wieder nach Potsdam zurückkehren. Der 
Prinz trifft bereits morgen Vormittag 104 Uhr von Potsdam hier 


ein, fahrt aber vom Bahnhof aus unverzüglich zu Sr. Majeſtät dem 
König nach e we ac ie 


Es iſt hier bereits kein Geheimniß mehr, daß Oeſterreich bei den 


Verhandlungen auf der General⸗Conferenz die Hand im Spiel 


hat; man weiß ſogar, daß die ſüddeutſchen Staaten ihre eigenen Aus 
träge und die, welche Preußen geſtellt, vor der Eröffnung der Ver⸗ 
handlungen dem Wiener Cabinet vorgelegt haben. Es darf daher 
nicht Wunder nehmen, daß die von Preußen geſtellten Anträge auf 


Bedenke jetzt einmal Couſinchen, wer an deine Stelle getreten iſt und... 
: Darin liegt nichts Wunderbares, ſiel Herr Kaspar ein. Herr Auguſt 
iſt ein Heiraths⸗Spekulant. Er wollte eine Million erheirathen, aber ob 
dieſe Summe vor dem Altar durch ein wunderſchönes Weſen mit einem 
unſchuldigen, liebenden Herzen vepräfentirt werden ſollte, oder durch die 
elendeſte Dirne, das iſt ihm einerlei. 

Ein Schauder durchfuhr Klara bei dieſen Worten, doch fie überwand 
den Abſcheu und die Eutrüſtung, nahm eine freundliche, lächelnde Miene 
an und ſagte: Wir wollen von etwas Anderem ſprechen. Man begann 
ein anderes Geſpräch, und von dieſer Zeit an wurde in Debowa Wola 
des Herrn Auguſt nicht mehr Erwähnung gethan. 


XXXIII. 


ieſes Vorfalls bedurfte es nicht mehr, um Klara's Herz ihrem Gat⸗ 

ten Nau 1 — aber er zeigte ſich als wirkſam, ihre falſche Scham, 
ihren Starrſiun und ihre Eigenliebe zu brechen, nachdem er die Wahl der 
Mutter und das Benehmen des Gatten auf das vollſtändigſte gerechtfertigt 
atte. 
’ Als ein paar Tage darauf alle abgereiſt waren, und der Marſchall 
auf die Ordre des Gubernators auf eine Woche nach Kamieniec reiſte, ers 
kannte Klara erſt an der eee 40 der as ihrer be⸗ 
meiſterte, daß ſie ihn liebe, daß ſie ihn um ſo vie lebe, als 
Herrn Auguß geliebt hatte, um wie viel er durch Herz. Verſtand und Ar 
müth und durch die unbegränzte Hingebung, die Ile in jedem Worte, in 
jedem Blicke ſah, höher ſtand. Die erſten beiden Tage ging ſie im Gar⸗ 
ten, in ihren Zimmern umher und bangte ſich. Weder ein Buch, noch 
das Fortepiano, nech der Zeichenſtift konnte fie zerſtreuen. Wohin ſie ihr 
Auge warf, überall waren Spuren ſeines Verſtandes, feines Geſchmackes, 
ſeiner Sorgfalt, ſeiner unſchätzbaren Liebe. Sie fing darum an, bitterlich 
zu weinen, und indem ſie alles an die Lippen drückte, was fie unlangſt 
von ihm erhalten hatte, rief ſie bei ſich ſelbſt aus: O Oeiurich, S 

In ſolchem Zuſtande ſtand fie am dritten Tage mit gerungenen Hän⸗ 
den vor dem Kamine, wie eine verlaſſene Wittwe und hob den Blick em⸗ 
por, da ſtieß fie auf Espagnolets Bild. Das erinnerte fie an ihre Unger 
rechtigkeit, erinnerte fie, daß an jener Stelle wie lebend derjenige ſich be⸗ 
funden habe, den i ugen ſuchten, nach dem ihr Herz ſich ſehnte. Es 
kam ihr ein glüdli Gedanke ein, ſo daß ſie vor Freude in die Hande 
klatſchte, ſo zufrieden war ſie mit demſelben. Schnell wiſchte ſie ſich die 
Thranen weg und lief zur Klingel; und als ber Kammerdiener eintrat, 
fragte fie: Wo iſt des Herrn Portrait, das hier hing? 

Es iſt in der Bibliothek, gnadigſte Frau, antwortete er. 

Und find jene Zimmer offen ? 


Herabſetzung der Eiſenzölle nicht durchgegangen find. Oeſterreich bes 
ſorgt ja, daß im Falle einer ſolchen Ermäßigung, die namentlich der 
Einfuhr Belgiſchen und Engliſchen Eiſens in den Zolloerein zu Gute 
kommen würde, Belgiſches und Englifches Eiſen unter Benutzung der 
günſtigen Bedingungen, welche Oeſterreich bei ſeinem Handelsvertrage 
mit dem Zollverein Letzterem zugeſtanden hat, auch in den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staaten eingeführt werden würde, wodurch ſeinen Hütten⸗ 
werken ein empfindlicher Schlag verſetzt werden könnte. Jetzt ſind nun 
dieſe Anträge an das Handels-Miniſterium zurückgegangen und man 
weiß noch nicht, wozu dies entſchloſſen iſt. — Der Würtembergiſche 
Bevollmächtigte, welcher bis jetzt zu den Tarif-Abänderungen mit 
keinen Juſtruktionen verfehen war, hat dieſelben jetzt erhalten. 

In Betreff der gemiſchten Eben wird, wie ich höre, die 
Praxis, welche bisher in Preußen beſtanden, fortan auch weiter geübt 
werden. Die über die Bedeutung des biſchöflichen Erlaſſes von Trier 
eingezogene Information läßt eine Gefahr für die Preuß. Untertha⸗ 
nen nicht länger beſorgen. Der evangeliſche Ober- Kircheurath wird, 
wie ich vor einigen Tagen ſchon andeutete, noch im Laufe des nächſten 
Monats eine allgemeine Kirchenkollekte anordnen. 

Dem hieſigen Lokal⸗Comiteé für den Deutſchen allgemeinen 
Kirchentag ſtehen bis jetzt 421 Wohnungen zur Verfügung und 
außerdem find ihm von vielen Familien, denen es an Raum zur Auf⸗ 
nahme von Gäſten mangelt, 450 Rthlr. eingezahlt worden. In der 
Gaſtfreundſchaft find unſere Prediger ihren Gemeinden mit dem beſten 
Beiſpiele vorangegangen. Der Prediger Knack der Böhmiſchen Kirche 
hat ſich allein 8 Gaͤſte ausgebeten, Prediger Kunze 4, Prediger Ideler 
5, Prediger Moritz 5, Prediger Couard 3 und ſo auch die übrigen, 
mit Ausnahme der 8 Geiſtlichen, welche die Richtung des Kirchen⸗ 
tages bekämpfen, weil ſie die volle Union der evangeliſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe und nicht die bloße Konföderation wollen. Eine 
gleiche Bereitwilligkeit zur gaſtlichen Aufnahme von Mitgliedern 
dieſer Verſammlungen haben auch einige unſerer Hotelbeſitzer an den 
Tag gelegt; ich nenne Ihnen nur „Britiſh Hotel“ und „Rheiniſcher 
Hof“; beide haben dem Comité mehrere Zimmer zur Dispoſition ges 
ſtellt. Wie ich höre, wird ſich der Kirchentag auch mit der Frage be⸗ 
ſchäftigen, wie die Sektirerei, die namentlich überall da, wo die evan⸗ 
geliſche Seelſorge nicht ausreicht, oder doch nicht mit allem Ernſt und 

Eifer gelibt wird, ſich zeigt, mit Erfolg entgegengewirkt werden könne. 

Der Miniſter des Innern, welcher in Leipzig von einem leichten 
Unwohlſein befallen war, iſt erſt heut Mittag hier eingetroffen. 

Aus Wien iſt heut die Nachricht angelangt, daß die Pforte 
den Wiener Ausgleichungs-Vorſchlag im Weſentlichen 
angenommen habe. 

Der Schauſpleler v. Lavallade hat ſich geftern in Folge der 
ihm zugegangenen Nachricht von dem plöglichen Tode feiner Schwä— 
gerin Malwine Erck nach Helgoland begeben. Wie derſelbe hier in 
den Künſtlerkreiſen erzählt hat, wurde Frl. Erck in demſelben Augen⸗ 
blicke vom Blitz erſchlagen, als ſie aus dem Bade geſtiegen war. Der 
Strahl war ihr in den Kopf gedrungen (ſ. unten). 


Der Holzhauer und 5 
ſtern den Arbeiter Sen ee e lech dene 5 
derte, nachdem er endlich überwältigt und ihm das Meifer entriffen 
war: „Das hatte ich dem Hund ſchon längſt zugedacht!“ 

Berlin, den 24. Auguſt. Wie es hent vor 40 Jahren 
in Berlin ausgeſehen, ſagt die Krzztg., davon geben uns die 
irenen Aufzelchnuutzen manıhes Genoſſen jener großen Zeit ein leben⸗ 
diges Bild. Tauchen wir alſo unſere Feder, mit der wie ſchon oft 
in dieſer Zeitung die freudvollen und leidvollen Tage unſeres Preußi⸗ 
ſchen Vaterlandes vermerkt haben, in die hiſtoriſchen Quellen, welche 
das Angeſicht jener Zeit abſpiegeln, und friſchen wir dem heutigen 
Berlin einige charakteriſtiſche Züge des damaligen Berlins auf. Der 
24. Auguſt des Jahres 1813 war, wie der diesjährige, der Tag 
des Stralower Fiſchzuges, der Tag, an dem Verlin anf der 
Völkerwanderung nach jenem alten Fiſcherdorfe zu ſein pflegt. Aber 
es war auch der Tag nach der Schlacht von Großbeeren! 
Und niemals iſt Stralow ſo wenig beſucht geweſen, als am Tage des 
Stralower Fiſchzuges 1813. Denn nicht Stralow, ſondern Groß⸗ 
Beeren war heute vor 40 Jahren die Parole des Tages, und hin 
nach dem blutigen Felde der Preußiſchen Waffenehre zog Alles, was 
Beine oder Wagen und Pferde hatte und ein Preußiſches Herz in der 
Bruſt. Tage und Nächte banger Erwartung waren jenem fiegesfro« 
hen 2. Auguft vorangegangen. Schon am 17. Morgens d Uhr, 
ſahen die Berliner die 6- bis 7000 Mann, welche in der Hauptſtadt 
ſtanden, mit Sack und Pack ausrücken, zum Halleſchen Thore hin⸗ 
aus. Sie marſchirten auf Tempelhof zu, ſtellten ſich auf der Ans 
höhe, der die Berliner die Ehre erweiſen, ſie einen Berg zu nennen, 


Sie ſind alle offen. 

Klara ging eilig auf die andere Seite des Palaſtes, wo ſie noch nie 
geweſen war. Sie warf einen Blick auf den Saal, und ſeine Pracht und 
Einfachheit fielen ihr auf. Sie ging nach der Bibliothek, ſie ſchloß die 
Thuͤre hinter ſich und zitterte vor Freude, daß fie hier war, wo er fo 
viele Tage in Gedanken au ſie verlebt hatte. Sie fand bald ihres Gatten 
Portrait und fendete dem ſtummen Antlitz ein ſüßes Lächeln, einen noch 
ſüßeren Kuß zu. Nachdem fie ſich ſatt geſehen hatte, ging fie den Saal 
entlang; fie durchlief die Papiere, ſah in das Buch, das er offen gelaſſen 
hatte. Sie konnte ſich nicht genug freuen über die Schönheit und gute 
Wahl der Gemälde, und als fie zu dem Lieblingsplatzchen des Marſchalls 
fam, als fie dort auch ihr Bild erblickte und ſah, daß es bereits vor drei 
Jahren gefertigt fei, traten ihr die Thränen in die Augen. O mein Gott, 
dachte ſie, er liebt mich alſo ſchon ſeit ſo lange, und ich habe das nicht 
geſehen! Aber das macht nichts, macht nichts! Deſto beſſer, o hundert⸗ 
mal beſſer! Ich habe eine ſchwere Probe durchgemacht. Ich würde ihn 
ſo nicht kennen gelernt haben, ihn ſo nie lieben, als ich ihn jetzt liebe. 
Darauf machte ſie ſich, nachdem ſie ihre erſte Neugierde geſtillt hatte, aufs 
Schleunigſte daran, ihren Gedanken auszuführen. Sie rief Leute herbei, 
Plagen halbe Stunde fpäter hing das Portrait bereits an feinem alten 


e. 
fin Rs dem Frühſtück ſprach Klara bei ſich: Wie? ich bin ſeine Gat⸗ 
uicht und wirchin und Herrin in dieſem Hauſe, und ich kenne es noch 
Weise zu dleſchafuge mich mit Nichts! Sie kleidete ſich alſo auf paſſende 
rief die Nen neuen Expedition an, über welche fie ſich unendlich freute, 
ehrliche Alte welalinska und ging mit ihr in allen Winfeln herum. Die 
e daran dachte, A Ze dieſe Veränderung 1 — 9 

iner Zurückkunſe“ ihr Heinrich ſein würde, wenn ſie ihm d 

nach je ſie A Fein Br Ueberall fand Klara Ordnung und Rein⸗ 
Darauf ließ we chan und dankte ihr als Herrin für dieſe 
lrlhſchaft der Frau Skalinska auf das Vorwerk führen, wo die ganze 
Bike r das Federvieh. das e Se nahm Weizen in das Kleid und 
in ſammelten ſich um die ne londerten Hof hatte. Hühner, 
lerte zu den Truthühnern u ekannſe Alte. Klara fütterte 
en e bübſche Hühnchen mir Der achte über deren Zorn. Sie 
ſuchte ſich eiuige Sfalinska mit einem Kupfe, de chen auf dem Kopfe aus 
ing ſie in den Stall, der fox fe nicht schlachten 
laſſen. Darauf . Frau Skalinska, hübſche Tyrolerkäge — — Jimmer, 
wo ſechs Lieblinge ſchelte, wie ihre — denen 


die fie hät 


übermüthiger Nachahmung. 


melken; 


ſie 2 derſelben ließ fie in ihrer Be 
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in Schlachtordnung und ſchoben von dort aus eine Avantgarde von 
1000 Mann vor, welche die Gegend zwiſchen Tempelhof und Britz 
beſetzte. Ihrer einige Tauſende aus Berlin hatten den ausrüͤckenden 
Truppen das Geleite gegeben, und als ſie nun von Schlachtordnung 
und Avantgarde hörten und ſahen, da ſchon eilten nicht Wenige ſtracks 
nach Berlin zurück und ſprengten das Gerücht aus, der Feind waͤre 
gewiß ſchon in der Nähe, denn auf dem Tempelhofer Berg ſtände ſchon 
Alles in förmlicher Schlachtordnung, und die Avantgarde ſtieße viel⸗ 
leicht ſchon bei Tempelhof oder Britzdorf auf die Franzoſen. Das er⸗ 
regte natürlich Unruhe, die in ſo bewegter Zeit, wo alle Gemüther 
nach Neuigkeiten fiebern, doppelt leicht erregt iſt. Jedoch zu Mittag. 
kam die beſchwichtigende Kunde: daß das Ganze nur Manöver gewe: 
fen, die Brigade hätte wieder Kehrt gemacht und wäre ſoeben dabei, in 
der Haſenhaide ein Lager unter freiem Himmel zu beziehen. — Der 17. 
brachte keine Schlacht, ſondern nur ein Feldlager bei Berlin. Die 
Soldaten kochten und brieten dort luſtig was fie hatten, und was ſie 
nicht hatten, das trugen ihnen die Berliner mit vollen Händen zu ins 
Bivouac. Am Morgen nach dieſer erſten Nachtwache, am 18., hieß 
es: die geftern vorgeſchobene Avantgarde hätte die Gegend durchftreift 
und mehrere Gefangene eingebracht, unter dieſen namentlich einen 
Baieriſchen Oberſten. Das war ſchon Etwas, und die Berliner frei 
ten ſich: „daß nun doch wenigstens ein kleiner Anfang gemacht ſei.“ 
— Am 19. drohte der Himmel mit Regen, führte auch ab und zu 
ſeine Drohungen aus, und das finſtere Wetter trübte nicht nur den 
Horizont, ſondern auch die Stimmung namentlich derer, die, wie ſie 
ſagten, darauf brannten, daß denn nun doch endlich was Ordentli⸗ 
ches geſchähe. Als ſollte ihr Wunſch erfüllt werden, wirbelten am 
Abend, als es ſchon dunkel geworden, plötzlich Trommeln, ſchmetter⸗ 
ten Trompeten durch die Straßen. Allgemeines Stürzen an die Fen⸗ 
ſter oder zur Thür hinaus. Es waren die Truppen aus dem Feldla⸗ 
ger bei Berlin, welche mit klingendem Spiel wieder in die Stadt zogen. 
Warum? Weil ſie Ordre bekommen, und zwar ſo unvermuthet und 
ſo dringend, daß ſie nicht einmal Zeit gehabt, ihr Abendeſſen, das 
ſchon gekocht geweſen, zu ſich zu nehmen. Mitnehmen konnten ſie es 
auch nicht: fo mußten fie es dortlaſſen, dafür das Gewehr in die 
Hand, den Torniſter auf den Rücken und den Rückmarſch auf Berlin 
nehmen, wo fie hungrig wie die Wölfe aus der Haſenhaide anlang⸗ 
ten. Daß ſie nicht hungrig zu Bette gingen, dafür ſorgten die Berli⸗ 
ner, bei denen ſie im Quartier lagen. — Am 20. zerbrachen ſich Viele 
in Berlin den Kopf, warum die Beſatzung geſtern Abend über Hals 
und Kopf wieder eingerückt, und da es an dieſem Tage nichts Neues 
gab, fo konnten fie ihren militairiſchen oder gar politifchen Betrach⸗ 
tungen darüber ungeſtört nachhäugen. Auch am 21. paſſirte weiter 
nichts, als daß am 21. Vormittags die Soldaten wieder ausmar⸗ 
ſchirten: dies Mal, wie es für beſtimmt hieß, dem Feinde eutgegen, 
der im vollen Anzuge auf Berlin ſei. Aber dieſe nahe Ausſicht auf 
den Kampf, zu dem die Trommel rief, hatte nichts Niederſchlagen⸗ 
des für die Preußiſchen Herzen, ſondern fie ſchlugen höher in dem 
Gedanken an das endliche Zuſammentreffen mit dem verhaßten Feind, 
und die Schlachtluſt, die Alle befeelte, fie ſprach nicht nur aus den 
Worten der Kriegs- und Vaterlandslieder, die ſie begeiſtert ſangen, 
ſie ſcholl auch aus den fröhlichen Klängen mancher Geigen und Flö⸗ 
ten, welche die in's Feld Ziehenden mit in Reih und Glied hatten. 
Und wer fie fo ſchlachtluſtig Hinansziehen ſah, dem Stege oder dem 
Tode entgegen, der ſagte ſich: daß ſie am Tage der Schlacht ihre 
Schuldigkeit thun würden. N (Fortſ. folgt.) 
— Bei der Feier der Schlacht von Großbeeren brachte Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm folgenden Trinkſpruch auf 
Se. Majeftät den König aus: Der erſte Trinkſpruch, der bei feſtlichen 
Vereinigungen treuer Preußen ertönt, gilt jedesmal der Perſon unſe⸗ 
res Allerdurchlauchtigſten Königs und Herrn, und wenn Ich Mich 
bei der heutigen wichtigen Erinnerungsfeier dieſer Sitte auſchließe, ſo 
bin ich überzeugt, daß Sie Alle dabei von jenem Gefühle erfüllt find, 
das uns immer befeelt, wenn wir der ruhmreichen Geſchichte unſeres 
theuren Vaterlandes gedenken. te find es 40 Jahre, daß auf dieſer 
blutigen Wahlſtatt eine Schlacht geſchlagen ward, in der zunächſt die 
Hauptſtadt des Landes gerettet, zugleich aber der Welt gezeigt ward, 
daß die Preußiſchen Waffen muthvoll mit jedem Gegner in die Schran⸗ 
ken treten. Hier bei Groß-Beeren bewieſen unſere heldenmuͤthigen 
Vater zuerst, daß unſer Volk ſtark genug war, die Heere fremder Un⸗ 
terdrücker zu ſchlagen, und eroͤffueten fo mit eine Reihe von Siegen, 
die jene glorreiche Epoche der Erhebung bezeichnen. So wie damals 
nur auf den Ruf unſeres unvergeßlichen Hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm's III. Majeſtät unſer Volk ſich wie Ein Mann erhob und 
mit Freuden Gut und Leben für Ihn opferte, was ſo viele der hier 
Anweſenden als Zeugen bekunden, ſo ſind wir Alle hier verſammelt, 


Bedürfniß — uud fie liebte. g 
Unter ſolchen Beichäftigungen vergingen zwei Tage; den Tag vor der 
Ankunft ihres Gatten ging fie in ihrer Ungeduld nach dem Eichwalde, wo 


bereits das Gras zu grunen anfing und wo es auf dem mit Kies über⸗ 


ſchuͤtteten Wege ganz trocken war. Obgleich fie wußte, daß er an vieſem 
Tage nicht zurückkommen würde, N 
am Thore traf fie einen Koſaken des Marſchalls, der, ſobald er ſie er⸗ 
blickte, vom Pferde ſprang, ſich tief verneigte und ſich auf dem Kopfe kratzte, 
als wenn er es nicht wagte, etwas zu ſagen. Das erſchreckte ſie. Ihr 


erſter Gedanke war: ob das nicht ein Bote vom Gatten iſt? und ob ihm 


Na, ſehen Sie, guädigfte Frau, wie ich in Niedolipie den e 


gleichfalls von dem einen Gedanken beſeelt, wenn unſeres Königs Ru 
erſchallt, mit Gott für König und Vaterland zu kämpfen und pi — 
len. Und fo laſſen Sie uns denn als Zeugniß jener Geſinnung den 
alten Ruf ertönen, der ſtets unſeren Bahnen vorausſchallen fol. Es 
lebe u. ſ. w. 

Der kunſtreiche Pokal, dem Se. Köngl. Hoheit hierbei die Weihe 
ertheilten, war ein Geſchent, das die Hoffuweliers Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen von Preußen, die Gebrüder Wilhelm und Heinrich 
Friedeberg, der „allgemeinen Landesſuftung“ gemacht haben. 

— Unter den Theilnehmern der Gedenkfeier der Schlacht bei 
Groß Beeren erregte beſondere Aufmerkſamkeit ein altes ehrwürdiges 
Ehepaar, der Kaſtellan des Finauzminiſteriums Gruhlicke mit ſeiner 
Chefrau, da Beide der Schlacht ſelbſt als Theilnehmer, der Mann 
als Soldat, die Frau als Marketenderin, beigewohnt hatten. Sie 
wurden am Tage vor der Schlacht unter dem Donner der Kanonen 
beim Dorfe Wiltſtock von dem Prediger Ziehe in einem dort belegenen 
Gartenhauſe getraut. Beide ſind hoch in den Siebzigern und wohn⸗ 
ten deshalb der Feſtlichkeit ſitzend auf einem Feldſtuhl bei. 

— Auf dem Schlachtfelde von Groß ⸗Beeren, wo vor 40 
Jahren jo manches tapfere Landeskind das treue Auge geſchloſſen, hat 
am Jahrestage der Siegesfeier ein junger Preuße zum erſten Mal das 
Licht der Welt erblickt. Eine Berlinerin, welche die Feſtfahrt nach 


Groß Beeren mitgemacht hatte, wurde dort Mutter eines Sohnes und 


hat erſt geſtern Nachmittag die Rückfahrt hierher gemacht. 

— Ungeachtet der großen Menſchenmaſſen, welche ſich geſtern 
nach Groß⸗Beeren ſowohl auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn, als zu 
Wagen und zu Fuß begaben, ſind keinerlei Unglüdsfälle zur Anzeige 
gekommen. 

— Die Marktpolizei hat zur Aufrechthaltung des für Berlin 
zur Zeit ſehr günſtigen Geſundheitszuſtandes ihr Augenmerk haupt⸗ 
fachlich auf das zu Markt gebrachte Obſt gerichtet und überwacht 
namentlich die in dieſem Jahre in ſo großer Menge vorhandenen 
Pflaumen. Unnachſichtlich wird alles Obſt, das nicht vollſtändig 
reif und genießbar it, den Verkäufern fortgenommen und vernichtet, aus 
ßerdem aber ſogleich mit ſtrenger Beſtrafung der Verkäufer vorgegangen. 

— Den hieſigen Poſtbeamten war bisher dienſtlich nur vor⸗ 
geſchrieben worden, während ihrer Amtsthätigkeit die vorſchrifts⸗ 
mäßige Uniform zu tragen, und es war wegen ihrer Bekleidung 
außerhalb ihres Dienſtes nichts angeordnet und ſomit dieſelbe ihrem 
eigenen Ermeſſen auheimgeſtellt worden. Nunmehr iſt jedoch an ſaͤmmt⸗ 
liche hieſige Poſtbeamte die Weiſung ergangen, außerhalb ihres Dien⸗ 
ſtes entweder in voller Uniform oder ganz in Civil zu gehen und das 
Tragen einer Miſchung von Uniform und Civil zu unterlaſſen. 

— Die rohe und Öffentliches Aergerniß erregende Miß haud⸗ 
lung feines Pferdes hat einem Dienſtknecht eine Gefängnißſtrafe 
von 1 Tag eingebracht, die er ſofort in der hieſigen Stadtvoigtei vers 
büßt hat. Da F. 340. des Strafgeſetzbuchs Nr. 10. gegen denjenigen, 
der öffentlich Thiere boshaft quält oder roh mißhandelt, Gelbuße bis 
50 Rihlr. oder Gefangniß bis zu 6 Wochen feſtſetzt, fo iſt die obige 
Strafe um fo mehr für ſehr milde zu erachten, als leider faſt täglich 
die rohe Mißhandlung von Pferden auf den Straßen Berlins öffents 
liches Aergeruiß erregt. 

— Den hieſigen Armen⸗Aerz ten ſollen fortan Stellvertre⸗ 
ter beigeordnet werben, um jene in Fällen, wo fie verhindert ſind, zu 
erſetzen. Bis jetzt mußte der Armen-Arzt des Nachbar-Bezirkes eis 
nen Collegen in ſolchen Fällen vertreten; aber die Patienten 8 
Armen⸗Bezirke zu behandeln, dürfte jedenfalls die Kräfte eines Ar⸗ 
men⸗Arztes überſteigen, und darum it die neue Einrichtung eine 
loͤbliche. 

— Der Privatdocent an der hieſigen Univerſität, Dr. Son⸗ 
nenſchein, welcher vor Kurzem ein chemiſches Laboratorium gründete, 
hat daſſelbe ſo zweckentſprechend einzurichten gewußt, daß ſchon an 
130 Zöglinge feine Belehrung in Auſpruch genommen haben. 

— Die Direktion des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters hat 
mit der Tänzerin Pepita de Oliva in dieſen Tagen einen neuen 
Kontrakt für Gaſtrollen in dem Zeitraum vom 8. bis 14. Dezember 
d. J. abgeſchloſſen. Die Sennora, welche bei ihrem erſten Auftreten 
auf dem Berliner Hoftheater ſich mit einem Honorar von 100 Thlrn. 
begnügte und darauf von Herrn Deichmann 20 Friedrichsd'or für den 
Abend erhielt, hat ihre Anſprüche ſchnell geſteigert und verlangt jetzt 
den ihr auch gewährten Preis von 25 Frd'or für die Ausführung ihrer 
zwei Tänze. — Ein neues Luſtſpiel von Max Ring iſt am Berliner 
Hoftheater zur Aufführung angenommen; daſſelbe ist betitelt: „Die 
Zeit iſt hin, wo Bertha ſpann.“ 5 — 

— Aus brieflichen Privat Mittheilungen fügen die „H. N.“ 
Folgendes über die geſtrige Nachricht von dem Tode der Schauſpie⸗ 


— 


und niemals in ihrem Leben halte ihr etwas ſo geſchmeckt, als 
dies Glas Milch, das fie damals trank. Kurz, alles freute, alles amü⸗ 
ſirte fie, weil fie ſelbſt froh und glücklich war; denn als ein einziges Toch⸗ 
terchen, das man gehätfchelt und zärtlich geliebt hatte, war ihr Lieben 


jo giug ſie ihm doch entgegen. Dicht 


In der That, das Gouvert war zerriſſen, 


Klara beſah den Brief. ktönserlebt war. Eins ur 


und der Brief offen, obgleich das Si . 
Neugierde ergriff 12 She nabm ihm, las einige Seifen, verwahrte ihn 
aber ſchnell und ging ſogleich nach 18 zuruck. Als fie in ihr Schlaf⸗ 
zimmer gekommen war und ſich au anapee geworfen hatte, las ſie 

nde Worte: N ’ 
ag ee Mate Frau! Mit vor Freude zitternder Hand ſchreibe ich 
dieſe wenigen Worte und melde Ihnen zuerſt, was Ihr unſchätzbares Her 
am meiſten intereſſirt: Klara iſt geſund ruhig und o daß mich Gott fur 
dieſen Stolz nicht beſtrafen möchte, wenn ich ſage, ziemlich glücklich. 

„Seiner hat fie ganz vergeſſen, wezu er ihr ſelbſt durch die Dichte: 
würdigkeit ſeines Herzens geholfen hat; ſie hat ſeiner ſo ſehr vergeſſen, 
daß fie die Nachricht von feiner Verhetrathung mit Gleichgültigkeit und 
Lachen aufnahm. Dies iſt die wichtige Nachricht, die ich Ihnen überſende, 
um meine Freude mit Ihnen zu theilen. * s 

„Was werde ich Ihnen denn von mir melden? Ich Bin glücklich durch 
ihre Ruhe, ihre Fröhlichkeit, ihr Wohlbefinden. IH ſehe, daß fie mir 
zugethan iſt und die lleinen immer d utlichexen n e ihrer Zuneigung 
erfüllen mich mit unausſprechlichem Sieg 3 end danke ich Golt 


5 11. iederhole mir in G 
t verlebten Tag und wie 8 edanken alles, wo 
e ähle jedes Lächeln, notire jedes Wort, ſe⸗ 


mit ſie mich erfreut hat. Ich 30% . 

den 1 me Berührung on Handen. Vielleicht wendet 
ſie mir bald wieder die Freu dann werden Wein die Liebkoſüngen des 
ehemaligen bee Maaß meines Glückes vol fi Wünſche erfüllt 
weden al e en hoffen, mehr verlangen? Sie liebt mich 
nicht. Es würde, ea, 81 von einem Weibe einen Beweis der hoch 
ten Zärtliche Sehe zwi enn fie dieſelbe nicht fühlt. Die Thrane 
des Schuch wie Feuer Ad 0 In 8 Bang rt wre 
möchte m ; men und nie auf meinem Wungen erkalten. — 
Dt log willen, 1 „ich liebe Klara heute wie vor drei Jahren um 
ihrer ee, gat icht meinetwegen. Wenn Freundſchaft, Schutz, zärt⸗ 
fal beſchenkt u er Rath, Vermögen und alles, womit mich das Schick⸗ 
Hir s geſcheß und was ihr Eigenthum it, fe zu beglücken vermag, fo 
ſchrecklichen A en. Das verſichere ich Sie jetzt, wie ich es einſt in jenem 
eigten, al ugenblicke ſchwor, als Sie mir Ihre abgehärmten Wangen 
el „als Sie mir fagten, daß Sie die Schwindſucht aufreibe; als Sie 
als Sten daß Ihr einziges Töchterlein eine Walſe werden würde und 
ſt te mich durch das verzwelflungsvolle Wehklagen veranlaßten, um 
fe ban gelen. Dies Wort ſollte mich glücklich machen; und Sie, Mutter 
onder Gleichen, Füßten meine Hand, mir far dasſelbe, wie für eine 
Wohlthat dankend. Jetzt umfaſſe ich, der Beſchützer und Vormund Ihres 


lerin Frl. Malvine Erd auf Helgoland hinzu: Frl. Erck gab ihr 
Billet am Damenſtrande ab, um ihr Bad zu nehmen, als ſie vom 
Blitz getroffen tobt zu Boden ſank. Der Strahl war ihr in den Kopf 
gedrungen, ihre Kleider waren bis auf die Strümpfe in Fetzen zer⸗ 
riſſen, jede Hülfe vergebens. Dagegen hofft man die Badefrau zu 
retten, die neben Frl. Erck vom Blitze nicht ſo ſchwer getroffen ward. 
Der Unglücksfall ereignete ſich in der Nähe des mit mehr als hundert 
Menſchen gefüllten Pavillons. ; 
Hr. Comment, bis vor Kurzem an der Poſener Bühne 
und ſchon früher Mitglied der Hofbühne, iſt neuerdings nach ſeinem 
beifällig aufgenommenen Gaſtſpiele für dieſelbe engagirt worden. 

— Am Kroll 'ſchen Theater debütirt gegenwärtig Hr. Theodor 
Wagner, ein früheres Mitglied der älteren Koͤnigsſtädtiſchen Bühne; 
derſelbe iſt ein routinirter Schauſpieler und hat in ſeinen erſten Rollen 
(der verwunſchene Prinz und ſchwarzer Peter) ſehr gefallen. An der⸗ 
felben Bühne iſt ferner engagirt: Hr. Hermann, früheres Mitglied 
enn (Beide haben wir auch in Poſen kennen 

elernt. 
N Stettin, den 26. Auguft. Der heutige Berliner Abendzug 
traf hier ftatt um 9 Uhr erſt um 11 Uhr ein. 

Die Contumaz⸗Maßregeln gegen die von Stettin nach Stockholm 
gelangenden Poſt⸗Dampfſchiffe ſind aufgehoben worden und treten 
Perſonen und Güter dort, nach Beſeitigung einiger Förmlichkeiten, 
gleich in freien Verkehr. 5 

Das Wetter war in dieſer Woche unbeſtändig, wir hatten mehr 
mals heftige Gewitterregen. 

In unſerer Nähe, 1, der 
größtentheils geräumt, in den Küſtendiſtrikten unſerer Provinz und in 
den weiter öſtlich gelegenen Landestheilen iſt man jedoch noch ſtark 
mit dem Einbringen des Getreides beſchäftigt und iſt alſo ſchönes 
trockenes Wetter für die Erntearbeiten ſehr zu wünſchen. 5 

Putbus, den 24. Auguft. Heute früh 7 Uhr verließ Se. Maj. 
Putbus und begab ſich nach der Greifswalder Die, wo der Oiund⸗ 
ſtein des daſelbſt zu errichteten Leuchtthurms gelegt wurde. In dem 
Augenblick, wo der feierliche Akt geſchah, zeigte ſich der regen bogen⸗ 
farbige Schein einer Doppelſonne am Himmel. Während der Fahrt 
nach Stralſund fand auf dem Salamander das Diner ſtatt, zu wel⸗ 
chem außer dem Ober⸗Präſidenten Freih. v. Seufft⸗Pilſach, dem 
Regierungs-Präſidenten Gr. v. Kraſſow und dem Regierungsrathe 
Otto, auch noch die Vertreter der Städte Stralſund, Greifswald und 
Barth als Gäſte an den Tiſch des Königs gezogen wurden. Se. Maj. 
iſt darauf in alleiniger Begleitung des Flügel -Adjuntanten Major 
v. Schlegell und des Leibarztes, Gen.⸗Stabsarztes Dr. Grimm, von 
Stralſund nach Dobberan gegangen. — Von der Einfachheit des Le- 
bens der Bewohner von Mönchgut erhielt Se. Maj. mannigfache 
Beweiſe. Unter andern gab einer derſelben zu folgendem charakte⸗ 
niſtiſchen Vorgange Veranlaſſung. Eine 70jährige Frau, welcher die 
Lovlſen vom Schiffe Se. Maj. ein Stück Kalbsbraten mitbrachten, 
ſagte: „Hätte ich doch nicht gedacht, daß ich mein Leben noch einmal 
Braten eſſen würde.“ Se. Maj, Allerhöchſtwelchem dies erzählt wurde, 
befahl fogleich, daß ein großer Braten an die Frau geſchickt werden 
ſolle. (C.⸗B.) 

Stratfund, den 24. Auguf. Geſtern Nachmittag Uhr traf 
Se. Majeftät der König von Putbus hier ein, beehrte den General 
der Kavallerie v. Borſtell mit einem längeren Beſuche und ſetzte dann 
die Reiſe nach Doberan ſort. ee 

Königsberg, den 24. Auguſt. Nach der „K. H. 3.“ ſind 
auf der Oſtbahn zwiſchen Wolittnick und Heiligenbeil durch den hefti⸗ 
gen Regen wiederum Senkungen des Bahndammes entſtanden. 
Bei der Kreisgericht Allenſtein reſp. der Kreisgerichtskom⸗ 
miſſton Wartenburg ſchwebt ein ſeltſamer Zauber- und Ganklerpro⸗ 
zeß, welcher ſich auf folgende im vorigen Monat vorgekommene That: 
ſache bezieht. Von einer im Dorfe Ruſchhagen — eine Viertelmeile 
von Wartenburg — lebenden geiſteskranken Bauersfrau hieß es ſowohl 
in ihrem Dorfe, als auch in der Umgegend, bei den Leuten aus der 
unterſten Volksklaſſe, daß ſie vom Teufel beſeſſen ſei. Alle vernünfti⸗ 
gen Gegenvorſtellungen und alle Verſicherungen über den wahren Zu⸗ 
ſtand der Frau waren vergebens, das Gerücht konnte nicht unterdrückt 
und den daran glaubenden Leuten nicht ihr Wahn benommen werden, 
und bald fand ſich ein Individuum, welches die Dummheit der Leute 
benutzte und fie zu feinem Vortheil ausbeutete. Ein in dortiger Ge⸗ 
gend vagabondirender Menſch nämlich, über deſſen perfönliche Ver⸗ 
hältniſſe ſeltſame Gerüchte eirkuliren, indem es heißt, daß er einſt 
Theologie ſtudirt und katholiſcher Geiſtlicher habe werden wollen, daß 
er ſpäter Polniſcher Offizier, 
durch fein ausſchweifendes Leben, durch Krankheiten und einen Bein⸗ 
bruch ſo heruntergekommen ſei, daß er in der letzten Zeit als Bett⸗ 
ler auf Krücken habe umherziehen müſſen, fand ſich, als jenes Ge⸗ 


Schatzes, Ihre Knie, theuerſte gnädige Frau und bitte Sie, Sich zu be⸗ 
ruhigen und wohlauf zu fein, das iſt zu dem Glucke unſeres Klärchens 
und auch zu dem meinigen durchaus nothwendig. 
1 fahre auf eine Woche nach Kamieniec. Ich werde meine Rück⸗ 
9 5 10 bangen; denn jede Stunde ohne fie iſt mir eine Laſt. Sie nahm 
liebreich, Beinahe möchte ich ſagen zärtlich von mir Abſchied, Wie mz 
fie mich doch begrüßen? Leben Sie wehl, theure gnädige Frau! Heine 4h 
Klara zeuflaßs in Thranen, als ſie dieſen Gele las. ige 
ertmal, Ne drückte ihn ans Herz, und wenn Ihe bi een Hals 
5 47 in ſein ET gefommen wäre, fie man 82 445 e 
allen ſein; ankbar w — De f 
5 zurückkommen D le ſang war doch dieſer Tag! Nach dem 
Mittagsmahle ſchmückte fd) Klara mit wunderbarer Kofetterie. Sie nahm 
en feichtes Kleidchen, das reizendſte Häubchen wuſch jeden Augenbluck die 
En Raff. 1 i Weinen nicht anfehen 
ugen mit kaltem Waſſer, damit man ihnen das hs ' 
konnte, * dunkel zu werden, und der e ee 
e zwei berittene Koſaken mit Fackeln 75 Ahielt den Befehl, 
fo en, bis fie ihn träfen, der nee ung und erhielten 


Auftea i war 

ſtets neue Aufträge. Das tleiue Tiſchchen vor dem ge 8 
ig auf und ab, blickte bald auf das Por⸗ 
1 bis ſie endlich gegen 9 Uhr zwei Feuer im 
Eichwalde erblidie. egten ſich ertoͤnte der 
lag der ermüpeten Noffe, welche 
Stunde hatten zurücklegen müſſen, und 
wollte die Bruſt Do 
Kanapee und harrete jo ſeiner. 
88 ee feiner, ſtrahlte fein Ange vor Freude und er ging gluͤck⸗ 

Kommen Sie doch endlich, rief fie, indem fie ihr Kö 
Thüre neigte. Er kam näher, drückte ihre beiden 5 
fein Wort zu ſprechen. 3 2 

Iſt es wohl recht, fo lange zu bleiben und mich arme Einſiedlerin 
ſo lange allein zu laſſen? 

Sie haben alſo meiner geharret? Sich nach mir geſehnt? 

Sie fehen ja, daß ich harrete; mir war fo bange, daß ich für Sie 
hier das Abendbrod ſerviren ließ, damit Sie keinen Vorwand haben ſollten 
um des Eſſens willen von mir fortzueilen. 


trait, 


Kammerdiener ſagte, die 


dann Emigrant geweſen und zuletzt 


| Verlauf 
Schleſien, der Mark ꝛc. find die Felder jetzt 


3 


* 
rücht den beiten Glauben fand, in Ruſchhagen ein. und erbot 
ſich, gegen ein gutes Honorar jener Bauersftau den Teufel 
auszutreiben. Die Angehörigen der Frau gingen auf den Vor⸗ 
ſchlag ein und bald waren die Auſtalten zum Teufelbeſchwören 
und Teufelaustreiben gemacht. Die Frau wurde auf Anweiſung des 
Zauberers eutkleidet, in Leinwand bis zum Halſe feſt eingewickelt und 
in ein in die Erde gegrabenes Loch geſteckt, welches ſo tief war, daß 
nur der Kopf hervorragen konnte. Das Loch wurde darauf mit Erde 
zugeworfen und feſtgeſtampft und in dieſer Situation mußte die arme 
Frau 24 Stunden zubringen. Während der Zeit mußten ſich alle bis⸗ 
her anweſend geweſenen Perſonen entfernen, nur der Teufelsbeſchwoͤ⸗ 
rer blieb zugegen. Derſeibe nahm ein Buch in lateiniſcher Sprache zur 
Hand und gab vor, aus demſelben zu beten und die Zauberformel zu 
ſprechen. Nachts 12 Uhr ſollte nach feiner Verſicherung der erſte Teu⸗ 
fel von der Frau weichen und der zweite Teufel — denn die Frau 
hatte nach ſeiner Betheuerung nicht einen, ſondern zwei Teufel im 
Leibe — würde zur andern Mittagszeit 12 Uhr ausgetrieben ſein. Der 


Zauberer brachte wirklich die ganze Zeit bei der eingegrabenen Frau zu, 


machte ſich des Nachts ein Feuer an, um ſich zu erwärmen, und betete, 
wenn er nicht gerade aß oder trank, immer darauf los, ohne ſich um 
das Winſeln und Jammern der Frau zu kehren. Das Loch, in wel⸗ 
chem die Frau ſteckte, war nach ausdrücklicher Beſtimmung des Zau⸗ 
berers auf der Grenze der Ackerbeſitzung der Bauersfrau gemacht, dar 
mit der Teufel ſogleich über die Grenze der Beſizung geſchafft und ſo⸗ 
mit gänzlich aus dem Grundeigenthum vertrieben werden könne. Nach 
der gedachten Zauberfriſt wurde die Frau aus dem Loche be⸗ 
freit und nach Hauſe gebracht, wo ſie ſogleich eruſtlich erkrankt iſt 
und nach 2 Tagen ihren Geiſt aufgegeben hat. Der Zauberer iſt 
feſtgenommen. 

Cranz, den 18. Auguſt. — Die vier Eſthländer, welche, 
(wie auch die Poſener Zeitung gemeldet,) am 13. dieſes Monats 
in ihrem Boote an unferen Strand getrieben find, wurden geſtern 
Abend embarquirt, nachdem ſie mit friſchem Waſſer und Lebens⸗ 
mitteln verſehen waren. Der kaiſerlich ruſſiſche Generalkonſulatsſekre⸗ 
tair, Herr v. Heimowski, deckte zur Stelle die durch Bergung des Fahr⸗ 
zeuges und der Ladung entſtandenen Unkoſten, während aus der durch 
die Badegäfte veranſtalteten Sammlung, welche einen Ertrag vou ca. 
29 Thlr. lieferte, den Fremdlingen nur ein kleiner Theil eingehändigt 
wurde und die Hauptſumme durch Vermittelung des königl. preußi⸗ 
ſchen Generalkonſuls für die Oftferprovingen, Herrn Wöhrmann, in 
der Heimath ihnen zufließen ſoll. Heute in der Frühe verließ das 
Boot, welches die Nacht über vor Anker gelegen hatte, bei nicht eben 
günſtigem Winde das Ufer, um längs der Nehrung hinſegelnd Memel 
zu erreichen, in Libau die Ladung zu loͤſchen und von dort aus mit 
Salz nach Defel zurückzukehren; die ganze Tour wird auf mindeſtens 
70 Meilen geſchätzt. 

Cranz, 20. Auguſt. — In der Nacht zum 19. d. Mts. begann 
ein ſtarker Nordweſtwind zu toben, welcher bis heute anhält, fo daß 
ſeit zwei Tagen das Baden als „lebensgefährlich“ von der Badever— 
waltung unterſagt iſt. Unwillkürlich wurde bei dem Anblick der em⸗ 
pörten See der Gedanke rege, daß die Tages zuvor abgeſegelten 
Eſthländer nicht im Stande fein würden, dem wüthenden Elemente 
zu widerſtehen, und in der That gelangte geſtern Abend die Nachricht 
hierher, daß das Fahrzeug ohne Bemannung auf der kuriſchen Neh⸗ 
rung oberhalb Sarkau an den Strand getrieben ſei; dieſer Unglücks⸗ 
bolſchaft folgte indeß heute die freudigere, daß die vier Leute gerettet 
ſeien. "Sin Babegäfte, welche ſich ſofort zu Wagen nach arkau 
aufmachten, um die Schiffbrüchigen wieder hierher zu bringen, ent⸗ 
nahmen, ſoviel eine Verſtändigung überhaupt möglich war, daß die⸗ 
ſelben, nachdem das Boot einen Leck bekommen, dieſes auf den Strand 
geſetzt und ſich an das Ufer gerettet hätten. Das Fahrzeug ſowie ein 
Theil der iſt Ladung verloren, da der hohe Seegang eine Vergung un⸗ 
möglich macht; die Leute, welche über den Verluſt ihres Bootes ſeht 
niedergeſchlagen ſcheinen, befinden ſich nun zum zweitem Male hier 
und werden jetzt ohne Zweifel, was unſers Erachtens gleich hätte ge: 
ſchehen ſollen, mit dem Dampfboote nach Memel befördert werden, 
wo eine Schiffsgelegenheit nach Libau leicht auszumitteln ſein wird. 

Hamburg, den 24. Auguſt. Ein ſchon oft a ) 2 Ge⸗ 
rücht bat in dieſen Tagen von Neuem hier und in den Serge 
die Runde zu machen angefangen, — das Gerücht nämlich, König 
Friedrich VII. von Dänemark ſei entſchloſſen abzudanken, und der 
nächſtberechtigte Erbe der dan. Krone, der Oheim des Königs, Erb— 
prinz Ferdinand, wolle ebenfalls auf fein Succeſſionsrecht verzichten, 
ſo daß der Prinz von Dänemark, Prinz Chriſtian von Glücksburg, 
der in Warſchau, London und Kopenhagen zur Thronfolge auserſehen 


worden, ſofort als König von Dänemark unter dem Namen Chriſtian 


IX. proklamirt werden würde. Ebeufalls wird noch behauptet, König 


Friedrich VII. ſtehe wegen des Ankaufs dreier großer Güter im Schles⸗ 
wigſchen für die Gräfin Danner in Unterbandlung und werde nach 
feiner Abdankung ſelbſt im Herzogthum Schleswig ſeinen Wohnfig 
aufſchlagen. ; (Nat.⸗Ztg) 
Haunover, im Auguſt. Eine intereſſante Erbſchafts⸗Angele⸗ 
genheit, welche längere Jahre geruht hat, iſt jetzt von Neuem angeregt 
und bildet den Hauptſtoff des hieſigen Tagesgeſpräches. Der hiſtori⸗ 
ſche Kern iſt folgender: Der Großhändler Brandt in Amſterdam, ein 
Millionair, batte feiner Zeit ein Teſtament errichtet, worin er feine 
verheirathete Enkelin und daneben deren Tochter (alſo die Urenkelin 
des alten Brandt) zu Erben ſeines Vermögens, und zwar zu glei⸗ 
chen Theilen einfetzte. An die Erbes⸗Einſetzung ſeiner Urenkelin 
war indeß die Bedingung geknüpft, daß ſie ihr 25ſtes Lebensjahr 
erreichen müſſe, widrigenfalls das ihr ausgeſetzt geweſene Erbtheil 
an die Seitenverwandten des Teſtators (Familie Brandt) fallen 
ſollte. Brandt verſtarb 1791 und kurz nach ihm ſeine Urenkelin, 
dieſe ohne das 25ſte Lebens jahr erreicht zu haben. Es war mithin 
das ihr beſtimmte Erbe den Brandt'ſchen Seitenverwandten, welche 
faſt ſämmtlich bier im Königreich Hannover wohnen, zugefallen. 
Dieſe bemühten ſich nun, in den Beſitz des durch Zinſen und Zinſes⸗ 
zinſen zu etwa 20 Millionen Gulden angewachſenen Nachlaſſes ge⸗ 
feßt zu werden, — jedoch fruchtlos, weil die Legitimationen, wodurch 
ihre Verwandtſchaft mit dem Erblaſſer nachzuweiſen war, z. B. Ge⸗ 
burts⸗ und Taufſcheine — angeblich durch feingeſponnene Intriguen 
lückenhaft geworden waren. Im Laufe der Zeit und nach vielen Diü- 
hen ſind nun die erforderlichen Dokumente wieder vervollſtändigt und 
es iſt jetzt von den Brandt'ſchen Erben ein gemeinſchaftlicher Bevoll⸗ 
mächtigter ernannt worden, um perſönlich bei den kompetenten Gerich⸗ 
ten in Amſterdam deren Rechte geltend zu machen. Wird die Erbſchaft 
ausgezahlt, ſo kommt ſie meiſtentheils mittelloſen Leuten 9 a 
In Braunſchweig iſt am 17. Auguſt die Leſſing-Bildſäule 
endlich glücklich aufgeſtellt worden. Sie wurde nach vollendeter Auf⸗ 
ſtellung verhuͤllt. Am 1. Sept. wird die feierliche Enthüllung Statt 


finden. 
Oeſterreich. 

Wien, den 23. Auguſt. Die heutige OC. ſchreibt nach Mel⸗ 
dung der Verlobung des Kaiſers mit der Prinzeſſin Eliſabeth in Bay⸗ 
ern: Sobald die Genehmigung des Allerhöchſt beabſichtigten Ehebun⸗ 
des von Seite Sr. Majeität des regierenden Königs von Bayern, als 
Oberhauptes des K. Hauſes, hier eingetroffen ſein wird, was in kür⸗ 
zeſter Friſt zu erwarten ſteht, wird die amtliche Bekauntgebung dieſer 
wichtigen, für alle treugeſiunten Oeſterreicher fo bedeutſamen und ſegen⸗ 
verheißenden Thatſache unverweilt erfolgen. 

Sind es die Folgen des Getreidewuchers (21), die größten⸗ 
theils den iſraelitiſchen Händlern zur Laſt gelegt werden, oder iſt es 
irgend eine noch unbekannte politiſche Strömung, welche Einfluß 
nimmt — gleichviel, es erregt hier einiges Aufſehen, daß in den Rei⸗ 
hen unſeres Gemeinderathes eine immer größer und heftiger werdende 
Oppoſition gegen die Aufnahme von Iſraeliten in den Gemeinde⸗Ver⸗ 
band der Stadt Wien auftritt. Nach dem noch in Kraft beſtehenden 
Gemeindegeſetze darf zwar kein Anſtand aus konfeſſionellen Gründen 
gegen die Aufnahme in den Gemeinde-Verband gemacht werden, aber 
Einige wollen wiſſen, daß dies in Zukunft nicht mehr Statt haben 
wird und in der Emanzipation der Juden einige Beſchränkungen ein⸗ 
treten werden. Dieſe Oppoſition unſerer Gemeinde- Vertretung wird 
eigentlich von den Conſervativen gebildet und deren Kern beſteht in 
dem hineingewählten Bürgerſtande. Mehr tolerant iſt die aus den 
Beamten, Profeſſoren und Adyofaten beſtehende „Intelligenz“, welche 
den Grundfatz der Gleichberechtigung ftreng aufrecht erhalten will. 
Im Laufe der jüngſt verfloſſenen 24 Jahre hat übrigens der Gemein⸗ 
derath an 5000 Sfraeliten in den Gemeinde-Verband aufgenommen. 


(Bresl. Itg. 
Schweiz. 3160 
Nachrichten aus Neuenburg berichten von einem lebhaften 
Parteienkampfe aus Aulaß der kürzlich daſelbſt ſtattgehabten kirchlichen 
Wahlen. Der Kampf ſoll dem bei den politiſchen Wahlen gewöhuli⸗ 
chen an Heftigkeit nicht nachſtehen. Die royaliſtiſche Partei ſtimmte 
für die von den Geiſtlichen aufgeſtellten Candidaten, die Radikalen, 
namentlich die „patriotiſchen“ Vereine, hatten für die Synodalwahlen 
Gegenliſten aufgeſtellt. Schl 
> (Schl. Zig.) 
Frankreich. 


Paris, den 23. Auguſt. Die Truppen des Lagers von Satory 
konnten geſtern nicht mandvriren, weil vorgeſtern Nachts gewalilge 
Regengüſſe das Terrain unter Waſſer geſetzt hatten. — Die Entſchei⸗ 
dung des Kaiſerlichen Hofes zu Rouen in der Korreſpondenten-⸗Ange⸗ 
legenheit ſoll unr mit der Majorität einer einzigen Stimme gefällt 
worden ſein. 


— — 


Weun Sie wüßten, ſprach der Marſchall mit ſtrahlendem Auge, wie 


2 7 x 1 K 2 2 „ 
glücklich Sie mich N auch, ſprach fie ſchalkhaft und reichte ihm die 
d, dig er nicht mehr les ließ, und fie dachte nicht daran, dieſelbe zu⸗ 
S — Aber wiſſen Sie, wie langweilig mir ohne Sie die Zeit 
werden im? Ich mußte mich nach der Wirthſchaft aufmachen, überall 
erum geben, hier loben, da tadeln, um durch irgend etwas eine Stunde 
Hinzubrüngen. Ich habe ſogar einen großen Fehler begangen; ich war in 
Ihrer Bibliothek; ich habe die Papiere auf dem Tiſche aufgeräumt, und 
wenn Sie nun etwas nicht werden finden können, fo bitte ich mich zu 
id u es Ihnen ſuchen. ; 
er Marſchall glaubte zu träumen; er drückte ihre Hand 
N zumen 0 ans Herz 
und mit der andern verdeckte er ſich die Augen, damit der?! icht 
e Traum nicht 
Noch in einer Sache habe ich hier Ordnung gemacht, fuhr Klara 
fort; denn ich habe hier gewicthichaftet wie eine graue Gaus *). Sehen 
Sie, ob es fo gut fein wird. Mit dieſen Worten nahm ſie ihm die Hand 


Fri den Augen und zeigte ihm das Portrait. Der Maricpall erblickte es, 
chrie auf und ihr zu Füßen ſtürzend, rief er: Mein Klärchen! 


Mes das hat das alte übermüthige Klärchen gemacht und bittet um 
Neem deen, Mit dieſen Worten reichte fie ihm die Stirn dar. Aber in 
dieſem Augenblicke knarrte die Thürklinke, der Marſchall fuhr zuſammen 
und ſetzte ſich an ſeinen Platz, und es trat der Kammerdiener mit einer 
Schuͤſſel ein. Aber der Marſchall hatte zum Eſſen keinen Appetit, auch 


Klara begehrte deſſen nicht. Sie koſteten fie verſuchten ein wenig, und 


bald ward das Eſſen wieder abgetragen Dann ſprach Klara, näher heran⸗ 
rückend: Ich bitte, feßen Sie Sich doch neben Ihr Klärchen. er erzählen 
Sie ihr die ganze Reiſe. — Der Marſchall ſetzte ſich und ſo Hand in 
Hand unterhielten ſie ſich. Endlich ſchlug es 12. Klara reichte ihm wieder 
die Stirn hin, und der Marſchall küßte dieſelbe. In der Thüre ihres 
Zimmers blieb fe ſtehen, drehte ſich um, ſtreckte die Hand aus und ſprach: 
Noch einmal gute Nacht! — Der Marſchall ſprang hinzu und drückte die 
dargebotene Hand, und in ſeiner Verwirrung wollte er ſie an ſich ziehen; 
aber ſie zog die Hand zurück und ging in ihr Zimmer, und der Marſchall 
blieb auf der Schwelle und wußte nicht, was er denken, was er beginnen 
follte. Als er fo alle feine Kräfte zuſammennahm und ſchon weg gehen 


—— —— — 


„) So wörtlich nach dem iſchen, ſoll wohl fo viel heißen: wie Eine (wilde 
Gans) die herbeigekommen iſt und de Berklichkeit nicht kennt. 


wollte, ſagte Klara: Ach, gut, daß Sie nicht weggegangen ſind; ich habe 
noch eins vergeſſen. Kommen Sie herein. Als er, am ganzen Leibe zit⸗ 
ternd, eingetreten war und ſich der Toilette genähert hatte, ſagte ſie ihm 
ganz verſchamt: Sie hatten einen Koſaken mit einem Briefe an meine 
Mama geſchickt. Mama war nicht zu Hauſe, und der Koſak hat den Brief 
zurückgebracht. Aber ich bitte, zürnen Sie nicht auf ihn Der Arme 
weinte beinahe darüber, daß der Brief durch einen Zufall aufgebrochen 
worden iſt. Schenken Sie mir dieſen Brief! Mit diefen Worten nahm 
fie den Brief vom Tiſche, küßte ihn mit Thranen in den Augen und drückte 
ihn aus Herz. N 


O, Du bift die Meinige! rief der Marſchall voll Entzücken und 
loß fie in feine Arme. Br 
1 A Deinige, die Deinige, mein Heinrich! antwortete fie, an den 


Lippen des glücklichen und berauſchten Mannes hängend. 

Drei Tage darauf, die wie ein Blitz vergangen waren, gegen 10 Uhr 
Morgens, kam derſelbe Koſak auf ſchaumendem Pferde in Rledolipie ans 
geſprengt und brachte folgendes von Frau Zabrzezinska eigenhändig ges 


ſchriebene Billet: ückt 
„Heinrich und Klara, Deine ſich liebenden und ſehr glücklichen Kin⸗ 
=> werden nach einigen Stunden zu Deinen Füßen fein, theure, einzige 
Mama!“ a 11 
Und um 3 Uhr Nachmittags zogen ſeche, tüchtige Engländer gleichen 
Trabes eine Kutſche daher. In ihr ſaß der Marſchall und blickte liebevoll 
auf ſeine Gattin, die in ſeinem Arms jap ſchlummerte, roth wie eine Nofe- 
Ein fanftes Lächeln lief um ihren Mund, der etwas zu ſagen ſchien. In 
dem Augenblick ſchlug ſie die Augen auf und blickte in die Augen des 
Gatten. Aber diesmal fagte fie nicht: Ich bitte um Entſchuldigung, ſon⸗ 
dern ſie warf ihren Arm um ſeinen Hals, drückte ſeinen Mund an den 
e flüfterte ihm ſüß zu: Ich habe von Dir geträumt, mein 
ei 1 
= ar iR 2 5 * Auguſt iſt mit ſeiner Frau nd — 
5 g gefahren. 41 vielt ſie Karten und fährt oft in aud i 
utſche auf den Platz, wo die Cavallerie-Garde exerziege, und er ſpielt 
Karten und progeſſirt mit den übrigen Erben der Fran Staroſtin, welche 
ihm und feiner Frau Faͤlſchung des Teſtaments vorwerfen. 


— 


— Der Kaiſer und die Kaiferin führen ein munteres Leben in 
Dieppe. Ein Feſt folgt dem anderen. Eine große Anzahl Fremder 
von Bedeutung hat ſich in dieſem Bade eingefunden. Meyerbeer, der 
auch dort weilt, hat eine Audienz beim Kalſer gehabt. Das Kaiſer⸗ 
liche Ehepaar wird ungefähr zwanzig bis fünfundzwanzig Tage dort 
zubringen, während welcher Zeit der Kaiſer auf zwei oder drei Tage 
nach Paris kommen wird. Nach der Ruͤckkehr von Dieppe wird ſich 
der Hof nach Compiegue und Fontainebleau begeben. 

— Man fängt allmählich an, ſich über das Zögern der Türkei 
in Bezug auf die Annahme der Oeſterreichiſchen Note zu wundern. 
Wenn die Pforte ſich zu dem verzweifelten Schritte entjchlöffe, eine 
abſchlägige Antwort zu ertheilen, ſo wurde das ein Mittel ſein, den 
feigen Winkelzügen der Diplomatie ein Ende zu machen, und, was 
die Times auch immer ſagen mag, Frankreich und England würden 
ſich genöthigt ſehen, ſelbſt gegen ihren Willen und auch ohne beſon⸗ 
dere Aufforderung der Pforte, ihre Bundesgenoſſin mit den Waffen 
in der Hand zu unterſtützen. Schon beim Eintreffen der Nachricht 
vom Uebergange der Ruſſen über den Pruth war der Divan im Be⸗ 
griffe, einen ähnlichen Entſchluß zu faſſen, und ließ ſich nur durch die 
Rathſchläge des Franzöſiſchen und des Eugliſchen Geſandten davon 
abhalten. N 

— Herr v. Rothschild beſchäftigt 500 Arbeiter auf feiner ſchoͤnen 
Beſitzung Ferriere auf dem Wege nach Straßburg. Hier pflegten die 
Prinzen des Hauſes Orleans häufig glänzende Jagdpartieen zu ma⸗ 
chen; auch Cavaignae nahm als Staats- Oberhaupt Ähnliche Einla⸗ 
dungen an. Herr v. Rothſchild läßt jetzt das Schloß umbauen. 

— 60 Poeten aus der Provence haben kürzlich in Aix eine Ver 
ſammlung abgehalten; es wurden darin nur Gedichte in der Landes- 
ſprache vorgetragen. Die Erfolge, die der bekannte Jasmin von 
Agen in Paris gehabt, ſcheinen ſeine Kollegen zum Wetteifer ange— 
ſpornt zu haben. — 43 Pilger ſind von Lyon nach Jeruſalem abge— 
gangen. Sie werden im Monat Oktober wieder in Frankreich zurück 
ſein. Unter dieſen Pilgern befindet ſich einer der Redakteure des Univers. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Auguſt. Ein Prozeß iſt eben entſchieden 
worden, welcher die Aufmerkſamkeit des ganzen Landes feſſete. Der 
letzte Earl von Bridgewater hatte namlich im Jahre 1823 ein Teſta⸗ 
ment gemacht, Kraft deſſen er fein ungeheures Vermögen von 2 Mill. 
Pfd. dem damaligen Lord Allford und ſeinen event. Erben vermachte. 
Indeſſen knüpfte er daran die Bedingung, daß Lord Allford ſich zum 
Rang eines Marquis oder Herzogs von Bridgewater emporſchwinge; 
gelinge ihm das nicht, fo ſolle das Vermögen bei Abſterben des Lord 
Allford den Seitenverwandten zufallen, nicht aber feinen direkten Erz 
ben. Lord Allford ſtarb im Jahre 1851, ohne daß es ihm gelungen 
wäre, die Ehrſucht des Teſtators zu befriedigen, und jetzt taucht die 
Frage auf, ob jene Beſtimmungen des Teſtaments gültig ſeien oder 
ar: und ob fein unmündiger Erbe das ungeheure Vermögen erhalte, 
oder die Seitenverwandten. Bemerkenswerth iſt, daß das Oberhaus 
als hoͤchſte Inſtanz das Teſtament für ungültig erklärt d 
weil daſſelbe an eben ſo unmoraliſche ale unpolitische 8 din 7 — 
geknüpft war. Die Lords Lyndhurſt, Brougham Teuro An Er 
Leonhards erklärten ſich für Verwerfung des Teſtaments, während die 
Oberrichter in Majorität ſich für die Gultigkeit des Teſtaments erklär⸗ 
ten. Sie meinten, daß es Jedem zuſtehe, über ſein Vermögen nach 
Belieben zu verfügen, während das Oberhaus in hoͤchſter Inſtanz 
den Satz feſthielt, daß keine Vermächtniſſe gültig ſind, die an Bedin— 
gungen geknüpft ſeien, die dem Staatszwecke wie dem öffentlichen 
Intereſſe widerſtreben. 

— Die Times fährt fort, das Gefühl der Beſchämung, welches 
ſich des Publikums in Folge des Ruſſiſch-Türkiſchen Drama's be⸗ 
mächtigt hat, bald mit Humor und Satire, bald mit Pathos und 
kommerziellen Argumenten zu bekaͤmpfen. Da die Oppoſitionsblätter 
erklären, England ſei zu einer Macht zweiten Ranges herabgeſunken, 
ſtellt fie ſich auf den höheren hiſtoriſchen Standpunkt; und beweiſt, 
daß England nie blühender, reicher und geachteter geweſen, als gerade 
jetzt. Die Lage des Kontinents ſeit 1848 dient ihr, wie immer, als 
Folie, um den Glanz des Britiſchen Reiches hervorzuheben. Habe 
doch das parlamentariſche Regierungsſoſtem wieder einmal die Probe 
beſtanden, und werde von den Gemäßigten und Vernünftigen aller 
Zonen noch immer als Muſter verehrt. 


Belgien. 

Brüffel, den 23. Auguſt. Die Illumination des geſtrigen 
Abends war eine wahrhaft allgemeine; ſelbſt die kleinſten Gäßchen der 
Vorſtädte hatten ſich nicht ausgeſchloſſen. Die mit Fahnen, Guirlan— 
den, Transparenten ꝛc. feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen, wo die Be⸗ 
leuchtung eben fo reich, als geſchmackvoll und mannigfaltig war, durch⸗ 
wogten bis Mitternacht im dichten Gedränge die ſchauluſtigen Maſſen. 
Unter den Gebäuden zeichneten ſich das Stadthaus, das Stationsge— 
bäude der Nordbahn, die Redemptoriſten-Kirche, die Hotels einiger 
Miniſter und des Prinzen von Chimay aus. Eine Hauptfeſtlichkeit 
des Abends war die Serenade, welche die Geſellſchaft der großen Har- 
monie um 8 Uhr auf dem Palaſtplatze dem Könige und der Königli— 
chen Familie darbrachte. In wenigen Minuten erhob ſich vor dem 
Palaſte ein Kiosk, in welchem ein zahlreiches Orcheſter und die Sän⸗ 
ger ſich aufſtellten, während ein zahlloſes Publikum den Platz füllte. 
Die Ausführung der vier Muſikſtücke, welche das Programm bildeten, 
war eine durchaus gelungene; nach Beendigung der Serenade ſprach 
der Großmarſchall Graf Mornix dem Präſidenten der Geſellſchaft den 
Königlichen Dauk aus. Um 10 Uhr verließen der Herzog von Bra⸗ 
bant und ſeine Geſchwiſter, vom Bürgermeiſter und einem Theile des 
Hofſtaates begleitet, in fünf Equipagen den Palaſt und durchfuhren 
inmitten ſteter Vivats des Volkes den größten Theil der Stadt. Am 
Stadthauſe ſtiegen die Prinzen und die Prinzeſſin auf eine Viertel- 
ſtunde aus und gingen in der Gallerie auf und ab, wobei ihnen eini⸗ 
denne nicht erſpart werden konnte. — Der Glanzpunkt des 
Abtheilung des war die große hiſtoriſche Cavaleade, die, in der erſten 
ien das dente ee das Brüſſel des 16. Jahrhunderts, in der zwei⸗ 

ramme angegebenen del darſtellend, ganz in der im amtlichen Pro⸗ 
Nachmittags in Begletnn und Reihenfolge ſich von 2 bis 6 Uhr 
zogen Hige mit Menschen dichteren Muſikcorps durch die trotz der 
25 Straße de la Colline ma emen Hauptſtraßen bewegten. In 
ſporengenden Bürgermeiſters r Zug plötzlich auf den Ruf des 
herbeiſprengel „ auipagen dur Dale; die Menge öffnete ſich, um 2 
vierſpännige Hofequipag 8 banlaſſen, in deren erſter ſich der Her⸗ 
die Herzogin von Brabant, in der zweite 8 < 

zog und die inzeſſin Charlotte befanden 8 der Graf von Flan⸗ 
dern ud bie li die Königliche Familie durch Tyan Vivatrufen 
der Menge, 570 enten ſich die Hofequipagen 5888 Verben 
gungen dankte, entſe Zug fegte ſich wieder in VBerwegu un as 


Stadthauſe, und der ng. 
— — * deſſelben erregte beſonders der Wagen der Spigen- 


4 


macherinnen, der zwölf junge, an der Arbeit befindliche Mädchen zeigte, 
welche in einem Korbe von Spitzen über ihrer als Königin gekleide⸗ 
ten Patronin ſaßen, ſodann der in einem ungeheuren Schiffe, an deſſen 
Hintertheil die Flaggen aller Nationen wehten, beſtehende Wagen des 
Handels und der beinahe den Schluß des Zuges bildende Wagen der 
Conſtitution uberall freudige Bewunderung. Letzterer, 20 Metres hoch 
und von rieſigen Verhältniſſen, zeigte auf einem gewaltigen Piedeſtal 
zwei Bildfäulen: die Verfaſfung, das Königthum frönend. Vorn auf 
dem Wagen ſah man Belgien, auf einem prätigen Löwen ſitzend 
Allenthalben erſchollen beim Aublicke dieſes Wagens die Rufe: „Es 
lebe der König! Es lebe Belgien!“ Als der Zug ſich langſam fort⸗ 
bewegte, befanden ſich der Koͤnig und ſeine Familie, von dem Hof⸗ 
ſtaate umgeben, auf dem Balkon; jeder Wagen machte dort einige Au⸗ 
genblicke Halt, und alle Perſonen des Zuges riefen dem Könige, der 
freundlichſt ſich verbeugte, ihr Vivat. Während des ganzen Zuges 
ereignete ſich nicht die mindeſte Störung; die einzige Unannehmlich⸗ 
keit war der mehrmals fallende Regen. 

— Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen haben geruht, 
während Dero Anweſenheit in Belgien den Buchhändler Max Kor⸗ 
nicker in Antwerpen zu Dero „Hofbuchhändler“ zu ernennen. 

(Vorſtehende Nachricht iſt der Redaktion aus Antwerpen den 
24. Auguſt von Herrn M. Kornicker ſelbſt mit der Bitte um Aufnahme 
zugeſandt worden.) T 
„ Atalien. g 

Der „Allg. Ztg.“ wird aus Rom vom 17. Auguſt geſchrieben: 
Der Papſt iſt ſeit einigen Tagen wieder leidend, was die früher beab⸗ 
ſichtigte Ueberſiedelung nach Caſtel Gandolſo beſchlennigen wird. Das 
Leiden des Papſtes iſt eben fo ſehr moraliſch als phyſiſch. Von den 
entgegengeſetzten Seiten gehen höchſt betrübende Nachrichten über die 
Stimmung der Provinzen ein; das Volk klagt über Abgaben und 
Theurung, und beſchuldigt die Regierung, nicht frühzeitig genug ge⸗ 
eignete Vorkehrungen zur Abwehr drohender Hungers noth getroffen zu 
haben. 
gab ſie ſich geſtern ſogar in einem Akte von Rohheit kund, welcher das 
feinfühlende Herz des Papſtes ſchmerzlich verwundete. Er war auf 
einer Erholungsfahrt, als ein Volkshaufen unter Lärm und Geſchrei 
über Noth und die hohen Preiſe der Lebensmittel ſeinen Wagen um⸗ 
ſchwärmte und ihm ein Brod hineinzuwerfen verſuchte. Schlimmeres 
aber hat ſich in vergangener Nacht ereignet. Sechsundzwanzig meiſt 
guten Römiſchen Familien angehörige junge Männer wurden 
in der Umgegend von Piazza Poli verhaftet, da die Polizei wiſſen 
wollte, daß ſie ein Attentat auf das Leben hochgeſtellter weltlicher und 
geiftlicher Würdenträger vorhätten. Ich könnte Ihnen Namen von 
Verhaſteten nennen, aber verſchweige ſie lieber aus Rückſicht für die 
Angehörigen. Bereits vorgeſtern auch wurden ſechs mit Dolchen Be— 
waffnete während der Abendfeier des Napoleonstages auf Piazza Co⸗ 
lonna ver haftet. 

Spanien. 

Madrid, den 19. Auguft. Aufſehen erregt ein Buch, genannt 
La Heria, welches darzuthun ſich anſtrengt, das Elend Portugals 
könne ſich nur dann legen, wenn dieſes Reich mit Spanien vereint 
ſein werde. In Portugal ſelbſt iſt eine große Partei, die dauach trachtet, 
die projektirte Vereinigung zu Stande zu bringen. Um dies nun auf 
legalem Wege dahin bringen, fo haben die Projektenmacher jetzt ſchon 
eine Heirath des Kronprinzen von Portugal mit der kleinen Prinzeſſin 
von Aſturien in Vorſchlag gebracht, ohne jedoch zu bedenken, daß die 
Königin Iſabella, die im December ihre Niederkunft erwartet, einen 
Prinzen zur Welt bringen könnte und mit der Zeit noch mehrere Kin⸗ 
der haben kann. Beim Volke findet die Sache großen Anklang. — 

Seitdem die Verſammlungen bei Tage auf der Puerta del Sol 
verboten ſind, finden ſich jetzt bei der Nacht große Maſſen von Perſo⸗ 
nen dort ein, die zu den angeſehenſten der Bevölkerung gehören; ein 
zweites Geſetz wird auch dies bald verbieten. — Der Hof wird La 
Granja am 31. d M. verlaſſen und nach dem Escorial überſiedeln, 
am 15. Sept. aber ſeinen Einzug in Madrid halten. — Die ange⸗ 
ſehenſten Bewohner Valladolids haben zu Gunſten der Infantin Jo⸗ 
ſefa de Bourbon, Tochter des Jufanten Don Francisco und Schweſter 
des Gemahls der Königin, dieſer eine Bittſchrift überreicht, die ger 
nannte Infantin, die eine Mesalliance begangen hat und in großer 
Dürftigfeit lebt, wieder zu Gnaden aufzunehmen und ihr die ihr ge⸗ 
bührende Apanage nicht länger vorzuenthalten. Ob die Bittſchrift 
Früchte tragen wird, iſt abzuwarten; die Königin, die ſonſt jo gut; 
müthig iſt, hat in dieſer Beziehung ſich immer hartherzig gegen ihre 
Baſe gezeigt. : E 

Türkei. 


Konſtantin opel, den 11. Auguſt. Aus Perſien iſt hier der 
ehemalige Ober-Lieutenant Nemiro in dem früher Nikolaus⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiment angekommen, um ſeine aus Wien kommende Familie 
zu erwarten und nach Teheran mitzunehmen. Remiro ſteht in Perſi⸗ 
ſchen Dienſten als Inſtructeur und hat dort ein Huſaren-Regiment 
ganz nach Oeſterreichiſcher Adjuſtirung, ſelbſt mit den ſchwarz und 
gelben Schnüren, gebildet, ſo daß ein Fremder nicht wenig erſtaunt 
ſein dürfte, tief in Perſien plötzlich Oeſterreichiſche Cavallerie zu ers 
bliden. Sein Regiment iſt das beſtgeſchulte in Perſien, und macht 
dem Schah nicht wenig Freude. Die Verbeſſerung des Perſiſchen 
Militärweſens wird übrigens von EINER beuachbarten großen Macht 
nicht gern geſehen. Dieſe Macht wird in Perſien eben jo gehaßt als 
gefürchtet. Die Perſer ſind keine Freunde der Türken, aber die Nach⸗ 
richt von der Bedrohung des muſelmaͤnniſchen Glaubens in Folge 
der ſchwebenden Differenz mit Rußland iſt nach Perſien gelangt und 
hat auch dort den Fanatismus wach gerufen. Perſien hat hundert⸗ 
tauſend Mann Infanterie auf den Beinen und kann eine bedeutende, 
freilich irregulare Cavallerie aufſtellen, die aber ſehr gut beritten iſt. 
Man bohrt dort ganz gut Kanonen⸗ und Flintenlaufe, aber von der 
Anfertigung der Schloͤſſer verſteht man nichts. 

Pera, den 11. Auguſt. Aus den Fürſtenthümern meldet man, 
daß, nachdem Rußland bisher nur die Sammtpfote gezeigt, jetzt zu⸗ 
weilen die Kralle des Doppeladlers zu verſpüren ſel. So werden 
die Lieferungen an Lebensmitteln ſtets nach der im Mai gültig geweſe⸗ 
nen Taxe bezahlt, was einen bedeutenden Unterſchied macht, da die 
Preiſe ſehr geſtiegen ſind; für Holz und Stroh wird nichts vergütet 
wenn es auch auf offiziellem Wege verlangt wird. Für alle Gegen⸗ 
ſtände, die nicht auf offiziellem Wege verlangt werden, wird nicht uur 


nichts vergütet, ſondern nicht einmal Quittung gegeben. . 
lacz haben die Ruſſen Kanonen ⸗Schaluppen gelegt und ds 


die Quarautaine. Das iſt die praktiſche Auslegung der Tage gan 
koff ſchen Proklamation. Im Uebrigen waren die est en 
leer an Ereigniſſen von Belang. Der Löwe be 72 roßem Gefolge 
ſche General Prim, Graf von Reus, ber bier Pr 9 9 
eingetroffen iſt, um im Auftrage ſeiner Königin den bevorſtehenden 


Auch in Rom ſelbſt herrſcht eine gleiche Stimmung. Leider! 


Operationen an der Donau als paſſiver Zuſchauer beizuwohnen. Der⸗ 
ſelbe iſt von den Türkiſchen Groß⸗Würdenträgern mit großer Artig⸗ 
keit empfangen worden, hat alle Caſernen beſichtigt, ſich vorerereiren 
laſſen, und war natürlich pflichtmäßig entzückt über die hohe Ausbil⸗ 
dung der Türkiſchen Truppen. Die Aufregung in der Hauptſtadt 
hat ſich bedeutend gelegt, da die Ruſſiſche Verwickelung nachgerade 
anfängt, das Volk zu langweilen, und der Correſpondent der „Augs⸗ 
burger Allg. Ztg.“, der allen Franken hier einen böſen, unbußfertigen 
Tod von Türkenhänden fo gewiß vorausgeſagt hat, mag zuſehen, 
daß ſein Prophetenthum nicht zu Schanden werde. Der einzige Fall, 
der uns Franken wirklich gefahrdrohend werden könnte, würde nur 
daun eintreten, wenn die Redifs geſchlagen und marodirend nach der 
Hauptſtadt kämen und die Regierung ſie nicht mit der Sorgfalt und 
auf Dampfſchiſſen nach ihrer Heimath ſpedirte, wie ſie dieſelben von 
dort fortgeholt hat; und wenn in dieſem Falle die Hülfe Englands 
und Frankreichs, welche die Türkei nun doch einmal in dieſe Lage 
verſetzt haben, nicht fo kräftig und energiſch ausſiele, wie die Türken 
es erwartet haben, dann allerdings möchte die Lage der in Byzanz le⸗ 
benden Franken nicht zu beneiden ſein. Von der Hülfe der Groß⸗ 
mächte überhaupt macht ſich der hieſige Pöbel ganz erorbitante Be⸗ 


griffe. (Köln. Ztg.) 
Amerik 5 


d. 

In der Austellung zu Newpork befindet ſich ein Koffer in 
gewöhnlicher Größe, welcher ein ganzes Haus für eine Perſon, ein 
Sopha, ein Bett und einen Regenmantel enthält. Das Ganze iſt 
aus Gummi elaſticum gefertigt. Das Haus hat vier Wände und ein 
Dach und bedarf nur vier Stäbe, um aufgerichtet zu werden. Das 
Sopha, das Bett werden mit einem Blaſebalg aufgeblaſen, der ſich 
auch im Koffer befindet. Der Mantel kann in ein Boot verwandelt 
werden, mit welchem eine Perſon bequem über einen Fluß ſetzen kann. 
Paßt alſo für doppelſeitige Leute. 

Die Legislatur von New⸗Jerſey hat die Trunkenbolde mit den 
Wahnſiunigen in gleiche Klaſſe geſtellt und erklärt, daß jene nicht im 
Stande ſeien, ihr Vermögen zu verwalten. Der Trunkenbold erhält 
bis zu ſeiner Beſſerung einen Vormund, und jeder Schankwirth, der 
ihm Spirituoſen verabfolgt, wird ſtreng beſtraft. 


Vermiſchtes. 

Als eine intereſſante Mittheilung kann es wohl gelten, daß zum 
erſten Male ein von dem Königlichen Hof-Kunſt⸗Schloſſer S. J. 
Arnheim in Berlin gefertigter eiſerner feuerfeſter Geld ſchrank 
eine wirkliche Feuerprobe beſtanden hat, aus welcher dieſer ſelbſt, 
wie auch ſein Inhalt, unverſehrt hervorgegangen iſt. Dem Hand⸗ 
lungshauſe D. W. in Königsberg i. P. brannte das ganze Gebände 
nieder, wobei der Arnheim'ſche Schrank 24 Stunden der ſtärkſten 
Glühhitze ausgeſetzt war und deſſen ungeachtet nach der Ausgrabung 
aus dem Schutte nicht nur mit der früheren Leichtigkeit aufgeſchloſſen 
werden konnte, ſondern auch der, nach vorheriger Ausräumung der 
werthvollen Effekten, zurückgebliebene Inhalt — eine grüne wollene 
Gardine und eine Papier⸗Unterlange — ſich durchaus unverſehrt 
vorfand, nur das letztere etwas braun gefärbt erſchien. — Da man 
bisher nur Reſultate gemachter Feuerproben durch öffentliches Aus⸗ 
glühen hat, bei denen das Publikum ſtets im Zweifel blieb, ob auch 
hi; e e e dieſelbe feſte Bauart wie die 

ro eſtimmten haben, ſo dürft ö iß 
großer Beruhigung gereichen. fo dürfte dieſe Erfahrung gewiß zu 


Locales ze. 

Poſen, den 27. Auguſt. Da die hinſichts der Jagd- Ausübung 
an Feſt⸗ und Feiertagen für den Verwaltungs-Bezirk Poſen zeither 
beſtehenden Vorſchriſten ſich als unzureichend erwieſen, jo iſt unter Auf⸗ 
hebung derſelben auf Grund des 8. II. des Gejeges vom 11. März 
1850 die Ausübung jeder Art Jagd an Sonn⸗ und gebo⸗ 
tenen Feſttagen unter ſagt, und werden Uebertretungen des 
Verbots mit Geldbuße bis zu 10 Rthlr., im Unvermögensfalle mit 
Gefängniß bis zu 8 Tagen, an jedem Einzelnen beſtraft werden. 

* Poſen, den 27. Auguſt. Ueber den geſtrigen, bereits gemel⸗ 
deten Unglücksfall iſt folgendes Nähere zu berichten: Ein Knecht aus 
Michalowo war an der Frohnfeſte von feinem Fuhrwerk herabgeſtie⸗ 
gen, um zwiſchen den Pferden etwas in Ordnung zu bringen. Er hatte 
ſich die Leinen derſelben um den Arm gewunden und war noch mit 
der Ausführung feines Vorhabens beſchäftigt, als die Pferde ſcheu 
wurden, dem Knecht mit den Hinterfüßen vor den Kopf ſchlugen und 
durchgingen, den Unglücklichen wohl an 100 Schritte hinter ſich her⸗ 
ſchleifend. Auf der Krämerſtraße in der Nähe der Tomskiſchen Kon⸗ 
ditorei fuhren die Pferde in einen andern Wagen und zerbrochen auch 
dieſen. — Der Knecht, dem vom Kopfe an der rechten Seite die ganze 
Schläfe und das Ohr heruntergeriſſen worden it augenblicklich todt 
geweſen. Die Leiche deſſelben iſt in die Todtenkammer anf den hieſigen 
Kämmerei-Hof gebracht worden. a 

Auf dem Sapiehaplage operirte heute Vormittags wieder ein 
junger Taſchendieb, dem es bereits gelungen war, einer Kaufmanns⸗ 
frau auf kunſtreiche Weiſe ein Portemonnaie mit 1 Rthlr. 15 Sgr. 
aus der Taſche zu ſtehlen, als er bei Veruͤbung eines neuen Kunſt⸗ 
griffs, deſſen Lohn in einem Portemonnaie mit 4 Rthlr. 15 Sgr beſtand, 
von der zuletzt beſtohlenen Frau S. ertappt und obgleich er augenblick⸗ 
lich flüchtete und das Geſtohleue fortwarf, von einem dort befindlichen 
Polizei⸗Beamten abgefaßt und zum ſicheren Gewahrſam abgeführt 
wurde. Der junge Künſtler wird gewiß ſein weiteres Unterkommen finden. 

— (Polizeiliches.) Gefunden am 25. d. Mis. früh in der 
Nähe der Poſt⸗Uhr zwei Schlüſſel, die auf dem Polizei⸗Burequ aſſer⸗ 
virt werden und vom Eigenthümer in Empfang genommen werden 
können; am Neuſtädter 5 117 gerichtlicher Schriftſtücke in 
Sachen Spließ gardt un bholer t I, welche der Gigenthiimer 
ebenfalls im Pollzet Dice —— en kann. 

Poſen, den 20. Auguſt. Unter vorſtehendem Datum meldet die 

Vor inter Zeit wurde dem Czas von hier aus als ein 

Faktum von höchſter a bon gemeldet, daß auf dem hieſigen Ma⸗ 
rien⸗Gymnaſtum, er 28 vorzugsweiſe Polen ihre Ausbildung em⸗ 
pfangen, ge ec . Schüler in der Ablegung der ſchriftlichen Abi⸗ 
turientenpriz d griffen ſeien. In der That lag in dieſer Jahl, die 
in anderen Pro de l Hauptstädten vielleicht nichts Auffälliges ges 
habt haben würde, ein redender Beweis dafür, daß die Polen nicht 
25 8 rüher, einen Ruhm darin ſuchen, dem Staate, den ſie 
a a weil er fein Polniſcher iſt, Nichts zu verdanken, nicht 
ee dung. Durch jene Unzahl von Unglücksfällen, die ihrem 
kane nach Entwickelung in den Bahnen, die er eingeſchlagen hatte, 
595 r wieder von Neuem einen Damm entgegenſetzte, durch unberechen⸗ 
e fruchtloſe Opfer an Gut und Blut, find die Meiſten überzeugt 
worden, daß man beſſer thue, dem, was die Geſchichte bereits entſchie⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


den habe, einige Coneeſſionen zu machen, d. h. das Ziel, das man ſich 
vorſeste, in einigen weſentlichen Punkten zu modificiren, als ſich ſtets in 
der Gefahr zu befinden, durch Unfähigkeit oder Treuloſigkeit der eigenen 
Parteiglieder noch mebr zu verlieren, als bereits verloren iſt. Nach dem 
Grundgeſetze des Großherzogthums und nach einer Regierungspratis, 
die man jetzt als vollſtändig befeſtigt anſehen kann, wird bei der Be⸗ 
ſezung der Aemter, die von Staatswegen in der Provinz zu verge⸗ 
ben ſind, kein Unterſchied zwiſchen beiden Nationalitäten ſtatunt. 
Im Gegentheil läßt es die Regierung ſich angelegen ſein, een 
die Gerichte mit Mitgliedern zu beſetzen, die der Polniſchen Nationali⸗ 
tät angehören. Unter Allen, die jemals eine große Staatsprüfung 
gemacht haben, ſteht die Anſicht ziemlich unumſtöblich feſt, daß bei 
jedem Examen ein Pole größere Chancen für ſich hat, als ein Deut⸗ 
ſcher, der ihn au Kenntniſſen übertrifft, weil man ſelbſt auf die 
Schwierigkeiten, die darin liegen, ſich in ae fremden Sprache über 
wiſſenſchaftliche Gegenſtände präcis und klar auszudrücken, ge 
bührende Rückſicht nimmt. Dazu kommt, daß bei den Deutſchen, — 
die in den alten Provinzen des Staats 
eine 5 1 Abneigung vor 

i i roßherzogthum Poſen atz gegriffen hat. Es ge⸗ 
an — . Beamte, die ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ten in unſerer Mitte Gelegenheit gehabt haben, ſich zu akklimatiſi⸗ 
ren und Poſen als eine neue Heimath betrachten zu lernen, die 
energiſchſten Anftrengungen machen, um eine Verſetzung nach an⸗ 
dern nicht polniſchen Landestheilen zu bewerkſtelligen. Von zehn 
richterlichen Beamten, die aus einer andern Provinz zu uns ge⸗ 
ſchickt werden, befinden ſich immer wenigſtens neun, die gegen 
eine ſolche Verſetzung remenſtriren. Was hindert danach die Po⸗ 
len, durch eine umfaſſende Betheiligung an dem Verwaltungs“ 


und Juſtizdienſt einen polniſchen Staat, freilich unter der Autos | 


ritaͤt einer nicht polniſchen Macht, herzuſtellen? Erwägungen 
dieſer Art ſcheinen bei den ununterbrochenen Bemühungen, eine 
recht ausgedehnte Schülerzahl auf den polniſchen Gymnaſien der 
Provinz zu 1 en 0 zu ſein. 

e Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 5 * 
Ei — der — Nationalität angehören, iſt das 
Marien⸗Gymnaſium meiſt von einer Schülermenge frequentirt, der 
nicht viel an 700 fehlt. Die oben erwähnte Anzahl von Abiturienten 
des Marien⸗Gymnaſinms ſteht nur im Verhältniß zu der Geſammt⸗ 
ahl der Schüler. Leider wird wahrjeheinlich kaum mehr als die Hälfte 
derſelben wirklich das Zeugniß der Reife erhalten. In Folge der Be⸗ 
nutzung unerlaubter Hülfsmittel, bei welcher Eröffnung eines Brie⸗ 
es und Aehniches concurtirt, find vor einigen Tagen mitten in der 
Deutſchen Arbeit funfzehn von den Abiturienten, die das Gymnaſtum 
gebildet halte, und ein Extraueus don der Jortſezung der Prüfung aus⸗ 
geſchloſſen worden. Daß die Sache, über die hier die abſurdeſten 
Gerüchte umgehen, ziemlich eruſter Natur iſt, wird man daraus ent⸗ 
nehmen können, daß zugleich einer der Unterbedienten des Gymna⸗ 
ums, durch deſſen Unterſtützung die Ausführung des Planes allein 
moglich geworden ſein ſoll, ſeit geſtern Morgen 9 Uhr von femem 
Amte ſuspendirt iſt. Einer der Schüler, den man als die Hauptper⸗ 
fon des Drama's bezeichnet, iſt, wie man ſich erzählt, in Folge der 
Aufregung in ein Nervenſieber gefallen. (Die Nachricht von der 
Ausſchließung der 16 Abiturienten kann als richtig beftätigt werden. 


a Sites, Ey ef Der heutige Waſſerſtand der 
3 Fu oll. 

9 er den 26. Auguſt. Geſtern als am 25, d. 

Mts., feierte die piefige Tuchmacher⸗In nung das Feſt ihres 

200 jährigen Beſtehens. 


derſelben iſt datirt vom 24. Auguſt 1653. 


Das Privilegium 1 
Mitglieder der Innung, (51 


Zur Feier hatten ſich ſämmtliche „ (& 
an a ss in der Wohnung ihres Vorſtehers, ſeſtlich 
ekleidet, verſammelt, und nachdem die Geiſtlichkeit und die ſtadtiſche 
Behörde ſich dort eingefunden hatten, ſetzte ſich der Zug, dem eine, 
von den Frauen der Junungs-Mitglieder eigends 
ſo wie die 


adtiſchen Behörden öffentlich für die N 
1 zugleich, den Zug — alten Gewerkshauſe und dann in das neue 


Vor dem uſe 
einige auf dieſes Haus bezügliche 0 ö 
länger als Einhundert Jahre Eigenthum der Innung und ſchon zwei⸗ 
mal von dem Feuer, welches die in deſſen unmittelbarer 9 
genen Gebäude gänzlich verzehrte, verſchont geblieben ſei, worauf 
der Zug in dem Hofe des neuen Fabrikgebaudes, deſſen Thor mit 
Blumenkränzen und Laubgewinden geziert und über welchem ein Breu⸗ 
ziſcher Adler angebracht war, Halt machte. Hier hielt ber Herr 
Bürgermeiſter Herrmann einen längern geſchichtlichen Vortrag er 
die Eusitehung der Innung und ihr Veſtehen big anf die; ar anf 
, und zum Schluß defjelben dra c Auweſenden mit 
Se. Majeftät den König aus, in welchen Ruf alle An 


i Herzen mit einſti . 
ar — 356 fh von Hier wieder in die Wohnung des Herrn 


Vorſtehers zurückbegeben und die Fahne und eee ER 
Hätte, vereinigte ſich die Verſammlung auf dem Math, Muglieder 
felbſt ein gemeinſchaftliches Mittagbrod, an welchen ee, ain 
der Innung theilnahmen, und welches aus 61! Gedecken beſtand, 
enommen wurde 2 

Hiermit ſchloß die Feier, nachdem zuvor eine Sammlung für die 
Armen stattgefunden pate. 

E Bromberg, den 25. Auguſt. Nach einem vorangegangenen 
heißen Tage bewölkte ſich geſtern Abend gegen 10 Uhr der weſtuche 
Himmel. Die Wolken würden immer dunkler, thürmien ſich uber. 
einander und verkündeten ein Gewitter, das heute Morgen gegen 
halb 2 Uhr denn auch mit außerordentliche Kraft losbrach. Erſt 

egen 2 Uhr war das Gewitter, das ein äuzerſt starker, andauernder 
Regen begleitete, vorüber; es hatte feine Richtung nach der Weichſel 
zu genommen; unweit der Stadt, auf einem dem hieſigen Poſthalter 
R. gehörigen Vorwerke hat der Blitz in einen Stall eingeſchlagen, und 
3 Pferde getödtet. Das Gebäude ift, da der Butz nicht zundete, 
wenig beſchädigt worden; auf dem Dache wurden au der einen Ecke 
mehrere Dachziegel zerſchmettert, und ein Stück Holz ift an 150 Schritt 
weit fortgeſchleudert worden. Von den 5 im Stalle befindlichen Pfer⸗ 
den waren 3 todt; die beiden am Leben gebliebenen Pferde ſtanden 
etwa 5 Fuß von den getödteten entfernt. Uebrigens war an den er⸗ 


Während das hiez | 
durchſchulttlich immer gegen 300 


ſchlagenen Thieren nicht die geringſte äußerliche 

Der Knecht, welcher kurz vor dem Einſchlagen des Blitzes den Stall 
verlaſſen hatte, um ſich nach dem Wohnhauſe zu begeben, fiel auf 
dem Hofe nieder und befand ſich, jedoch nur auf kurze Zeit, in einem 
bewußtloſen Zuſtande. Er war von dem Blitzſtrahle dermaßen geblen⸗ 
det, daß er anfänglich glaubte, er wäre erblindet. Wahrſcheinlich auch 
in Folge des Unwetters iſt der Berlin- Stettiner Eiſenbabnzug heute 
morgen hier nicht angekommen; der Zug von Poſen dagegen iſt recht⸗ 
zeitig eingetroffen. — Heute Nachmittag hatten wir hier wieder ein 
Gewitter, das von einem ſtarken Platzregen begleitet wurde. 

Heute Vormittag zwiſchen 
taillons des 21. Inf.⸗Reg., nämlich das 2. und 3. (Füſiliers) deſſel⸗ 
ben von Graudenz und Gneſen hier eingerückt. 

Der hieſige Gaſtwirth Krauſe, (Moritz Hotel) bei dem die Offi⸗ 
ziere während des Manövers ſpeiſen werden, hat zur Placirung der⸗ 
ſelben auf ſeinem Hofe ein großes mit Brettern gedecktes Zelt erbauen 
laſſen, deſſen innere Einrichtung recht comfortable genannt werden 
kann. Die Länge des Zeltes beträgt 60, die Breite 24 Fuß; es ift 
alſo ein bedeutender Saal. 

Auf dem 
1 Rthlr. 25 Sgr. — 2 Nthlr., der Scheffel friſche Erbſen 1 Athlr. 
23 Sgr.; der Scheffel Kartoffeln 16— 18 Sgr.; der Centner Heu 
25 — 27 Sgr. 6 Pf. und das Schock Stroh (1200 Pfd.) 8 Rıblr. 


Die nächſte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins fine | 


det hierſelbſt am 21. September c. ſtatt. 

Die zum Beſten der Königin⸗Eliſabeth⸗Stiftung hier arrangirte 
Kunſtausſtellung wird am 29. d. M. eröffnet werden. 

Bei den vielen in dieſem Jahre bei uns unternommenen Bauten 
hat ſich ein Mangel an Zimmer- und Manrergefellen herausgeſtellt, 
weshalb manche Gebäude zum Verdruſſe der Bauherrn nur langſam 
gefördert werden können. 

Nach einer Miniſterial-Verfügung vom 3. April 1847 ſoll der 
Inhalt der Fäſſer, welche mit Fluͤſſigteiten in den Handel gegeben 
werden, nicht durch Nachmeſſen, ſondern durch Wiegen des mit Waſ⸗ 
fer gefüllten Gefäßes ermittelt und feſtgeſtellt werden. Sämmtliche 
Aichungs⸗Commiſſionen find angewieſen, hiernach zu verfahren. In 
Berlin und Stettin find von Seiten der kaufmänniſchen Corporatio⸗ 


Verletzung fichtbar. | 


letzten Wochenmarkte koſtete der Scheffel Roggen 


nen mit der Ausführung dieſes geſetzlich vorgeſchriebenen Verfahrens 


Privat⸗Inſtitute errichtet, weil öfter Fälle eintreten, die eine ſehr 
ſchleunige Abfertigung bedingen, welche auf anderem Wege nicht leicht 
zu ermöglichen iſt. Aus dieſem Grunde haben 5 hieſige Kaufleute, 
(Gieſe und Becher, Naatz, Franke und J. L. Jacobi) im Intereſſe 
des Publikums es für zweckmäßig erachtet, ein ähnliches Inſtitut am 
hieſigen Orte ins Leben zu rufen, und demgemäß den hieſigen Böttcher⸗ 
meiſter Brinkmann, der als reeller zuverläſſiger Mann bekannt iſt, mit 
der Ausführungsmaßregel betraut. Derſelbe iſt angewieſen, genau 
nach den in obiger Miniſterial-Verfügung enthaltenen Beſtimmungen 
zu verfahren, fo daß die von ihm bewirkten Aichungen ganz mit der 
des Aichungsamtes übereinſtimmen müſſen. — Dieſe Einrichtung hat 
einem gewiß hier längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, und wird 
ſich ohne Zweifel der Theilnahme des betreffenden Publikums zu er⸗ 
freuen haben. Für die Aichung der Gefäße find folgende Preiſe ſeſt⸗ 
geſetzt: Für ein Faß unter 25 Quart 5 Sgr., für ein Faß von 25—19 
Quart 7 Sgr. 6 Pf., für ein Faß von 50 — 99 Quart 10 Sgr., für 
ein Faß von 100— 199 Quaxt 12 Sgr. 6 Pf., für ein Faß von 
25 Sgr. Quart 20 Sgr. und für I Faß von 500 — 1000 Quart 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Die Polniſchen Pferde. (Schluß aus Nr. 199) Vor einiger 
Zeit waren die Geſtüte des Fürſten Sauguszko, des Grafen Potockl, 
des Grafen Branicki, der Herren v. Rzewuski, d. Kurdwanowski, 
v. Rykowski berühmt und es gab hin und wieder noch adlige Mar⸗ 
ſtälle, in denen die ſchönſten Pferde eigener Zucht nicht ſelten waren. 
Seit dem Jahre 1830 geriethen die Geſtüte immer mehr in Verfall 
und manche verſchwanden ganz, weil es Mode wurde, nur auf gute 
und flinke Arbeitspferde und auf verſchiedenfarbige Kutſchpferde zu 
ſehen. Die Mode, die ſich nicht immer auf die Schönheit und auf 
den guten Geſchmack gründet, ließ die wahren Vorzüge eines Pferdes 
ganz außer Acht. Die Farbe, der ſchuelle Trab, beides gewiß nur 
Untergeordnete Eigenſchaften eines Pferdes, bildeten jetzt den ganzen 
Werch deſſelben; daher hörten die adelige Pferdeliebhaberei und der 
künſtleriſche Begriff von Schönheit ganz auf und in deren Stelle traten 
die Pferdemäklerei und der Pferdehandel. Von größeren Geſtüten 
erhielten ſich nur zwei, das des Fürſten Sanguszke und das des 
Grafen Branicki; das erſtere zeichnete ſich durch die Reinheit des Ara⸗ 
biſchen Blutes, das andere durch Engliſches Bollbint aus, was beiden 
Geſtüten einen beſonderen Charakter und eigenthümliche Vorzüge gab. 

Eine jede adelige Liebhaberei hat in der Regel edlere und höhere 
Zwecke als das bloße perſonuche Vergnügen. Jene Pferdeliebhaber 
nichteten, da ſie ſabenn, baB die Race ſchöͤner Pferde in Polen immer 
feitener wurde, zun Vortheil des Allgemeinen ihr Augenmerk haupt⸗ 
ſaclich darauf, die Luſt zur Züchtung edler und ſchöner Pferde wieder 
anzuregen und dieſen ſwöͤnen, für unſer Land eiuſt fo gewinnreichen 
Culturzweig wieder in Aufnahme zu bringen. Man bedenke nur, daß 
Fe Seit Stanislaw Auguſt's außer dem ungeheuren eigenen 
Gba anaslerbtn a Militair, für die Höfe der Magnaten und 

5 „000 Pferde jahrlich an das Ausland verkaufte! 
Bir Debung der Pferdezucht wurden nun die Wetttrennen eingeführt. 
Pr ieſe ſollten jährlich zweimal ſtattfinden: am 20. Mai in Biala Ger 
iew, im Gubernium Kijow, bei dem Grafen Branickt und am 20. Au⸗ 
guſt in Antoniny, im Gubernium Volbynien, beim Kürten San⸗ 
guszko. Man ließ ſich keine Mühe, keine Koſten verdrießen, und die 
Theil ao Aufnahnıe, die den Theilnehmern au dieſen Wettrennen zu 
Theil wird, vermehrt mit jedem Jahre die Zahl derſelben und erweckt 
immer größeres Gefallen an dieſer neuen Art des adligen Vergnügens, 
5 für. unſere Provinzen einen ſichern Gewinn in Ausſicht ſtellt 
Seit deen werden dieſe Pferderennen regelmäßig bei uns abge: 
halten. ufangs ſtritten größten Theils nur die Renner aus den Ge— 
ſtüten des Fürſten Sanguszko und des Grafen Branicki um den Sieg; 
bald betraten andere Kampfer die Arena und jetzt kommen die Renner 
von weit und breit, von nah und fern, um dieſe Feſte verherrlichen zu 
helfen und Theil zu nehmen an ihren Triumphen. Wir erwähnen 
außer den ſchönen Pferden des Grafen Alfred Potocki, der Herren Marc. 
v. Zurowski, v. Dachowski, Stanislaus und Leopold v. Abramo- 
wich, Johann v. Podhorski aus dem Königreich Polen, nur noch 
die trefflichen Renner des Grafen v. Dzieduszyckt und des Herrn 
v. Moslowski, die aus Galizien alljährlich zu unſeren Wettrennen 
hergeſandt werden. Der Eifer, die Pferdezucht zu heben, und die 
Liebhaberei ſchöner Racenpferde ſind bei uns aufs Neue erwacht und 
verſprechen den beſten Erfolg. Außer den beiden erwähnten Geſtüten 


Sonntag den 28. Auguſt. 
zeichnen ſich noch die Geſtüte der Herren Baltaſ. v. Podhorski und 
Thadd. v. Choſecki vortheilhaft aus und das Geſtüt des Herrn Anaſt. 
v. Podhorski in Mohilew ift ſchon lange durch feine trefflichen und 
ſchönen Pferde berühmt. 

Anfangs gewannen die Pferde des Grafen Branicki beſtändig 
den Sieg, der ihnen nicht nur durch ihre unläugbaren trefflichen Ei⸗ 
genſchaften, ſondern auch durch die Künſte der Dreſſur geſichert wurde; 
als aber dieſe Künſte allgemeiner bekannt wurden, neigte ſich der Sieg 
auf die Seite der Renner des Fürften Sangufzfo. Gegenwärtig iſt 


die öffentliche Stimme darüber, welchem von dieſen beiden Geftüren, 
11 und 12 Uhr find die beiden Bas | 


die uulaugbar die beſten im Lande ſind, der Vorzug gebührt, noch ge⸗ 
theilt und nur weiteren Wettkämpfen iſt es vorbehalten, ein ſicheres 
und unparteiiſches Urtheil darüber feſtzuſtellen. 


{ Theater. 

Donnerſtag ſahen wir ein nenes Singſpiel, Haus und Hanne“ 
von W. Friedrich, eine unſchuldige Idylle, worin Fräul. Lange, 
deren Benefiz⸗Vorſtellung es war, einige Piecen recht hübſch ſang, 
überhaupt die ehrliche, aber einfältige „Hanne“ gut darſtellte. Herr 
Riegel gab den „Hans“ recht munter; doch wollte das Ganze, wel⸗ 
ches ſich etwas lang dehnt, nicht recht anſprechen. Beſſer gefiel Ra⸗ 
taplan“, worin Frl. Lange die Titelrolle hatte, ſehr gut als Tam⸗ 
bour ausſah und die auſprechenden Geſangspiecen unter großem Bei⸗ 
fall vortrug. Sie wurde am Schluß gerufen. Hr. F. Schultze als 
„Groscanon“, jo wie Herr Keller als „Tirebouchon“ ernteten gleich⸗ 
falls großen Applaus. Das hübſche, hier oft gegebene Luſtſpiel „Ei⸗ 
genſinn“ verfehlte feine erheiternde Wirkung gleichfalls nicht. — 
Mittwoch wurde „Familienzwiſt und Frieder von allen Mitwirken⸗ 
den ſehr gut dargeſtellt; Herr und Frau Rennert gab das „Brum⸗ 
merſche Ehepaar“ vortrefflich, Fräul. Cohnfeld war eine recht 
anmuthige Regine und Herrn Kellers Spiel ſehr wirkſam als Jäger 
Patzig. Das hier früher unter dem Titel: „ein bengaliſcher Tiger“ ge⸗ 
gebene Poſſenſpiel: „ein weißer Othello“, fand gleichfalls ſehr vielen 
Anklang. Her Kellert bildete als „Jahrt“ eine ſehr ergoͤtzliche Fi⸗ 
gur, Herr Rennert ſpielte den eiferſüchtigen „Mohr“ mit wirkſamer 
Komik; Frau Frauke gab die „Clorinde“ mit der gehörigen Würde 
und Fräul. Lange wirkte brav mit als keckes, lügenfertiges Stuben⸗ 
mädchen „Meta.“ Auch der den Schluß bildende „ſchwarze Peter“ 
wurde wieder ſehr günſtig aufgenommen. 


Landwirthſchaftliches. 

In Goͤrlit beſteht ein „hühnerologiſcher Verein“, wel⸗ 
cher ſich am 18. Oktober 1852 mit der Aufgabe conſtituirte, auf Ver⸗ 
edlung der Federviehzucht im Allgemeinen und zuvörderft auf die der 
Hühner hinzuwirken, da es feſſtehe, daß der gewöhnliche Landſchlag 
nicht zu den vorzüglicheren gehöre, und ohne Anregung weit und breit 
nichts gethan werde, denſelben zu verbeſſern, während andere Länder, 
wie Fraukreich, Belgien und England, mit den nachahmungswer⸗ 
theſten Beiſpielen vorangehen, und die Hühnerzucht beſonders den erſt⸗ 
genannten beiden Ländern ergiebige Exwerbsquellen durch bedeutende 
Ausfuhren von Eiern und Geflügel darbiete. Die Bresl. Ztg. erzählt: 
„Der Verein zu Görlitz zählt 150 Mitglieder; Jahresbeitrag 20 Sgr. 
Im vorigen Herbſte wurde der Anfang damit gemacht, eine Quanti⸗ 
tät junger Haͤhne von der franzöſiſchen Race zu vertheilen, um 
vorlaufig durch Kreuzung mit den Landhühnern eine größere Baſtard⸗ 
Gattung zu erzielen, wodurch der Vortheil erwuchs, daß ſelbſt die 
gewöhnlichen Landhennen größere Eier, als früher, legten. Naͤchſt⸗ 
dem ſind im Frühjahre und Sommer mindeſtens 800 Stück Eier von 
9 0 Stamme großer franzoͤſiſcher Hühner mit gelben Füßen von 

itgliedern zum Brüten untergelegt worden, woraus eine beträchtliche 
Anzahl dieſer ſchönen Hühner zu erwarten bleibt. Sodann hat ſich der 
Verein an den großen Federviehhaͤndler Nolan in Dublin gewandt 
um einige Exemplare der ſehr gerühmten malapiſchen Hübner zu 
beziehen. Dieſe Hühner kamen auch bis auf eine unterwegs verun⸗ 
glückte Henne in Görlig an, wurden indeſſen den franzöſiſchen Hüh⸗ 
nern ziemlich ahnlich, opſchon minder hoch gebaut gefunden, und ko⸗ 
ſteten pro Stück über 14 Thaler. Da in neuerer Zeit, namentlich in 
England, die Cochin⸗China⸗Hühner eine fo bedeutende Rolle 
ſpielen, daß fie daſelbſt alle anderen Sorten zu verdrängen ſcheinen 
und zu unverhältnißmäßigen Preiſen verkauft werden (3. B. ein Hahn 
für 4 Pfd. Sterling), ſo ging der Wunſch des Vereins natürlich 
dahin, ebenfalls derartige Exemplare billiger zu erlangen. Herr Kam⸗ 
merberr Baron v. Vely-Jungken (auf Hüffe in Weſtfalen) hatte 
nun die Güte, dem Verein einige Eier feiner echten Cochin⸗China⸗ 
Hühner zu ſenden, welche in Folge vorzüglicher Verpackung, der wei⸗ 
ten Reiſe ungeachtet, glücklich angekommen ſind. Auch wurden mit 
dieſen Eiern zugleich noch einige Eier ausgebrütet, welche durch einen 
Englander beſorgt waren. Von Herrn Oberweg in Soeſt, welcher 
durch ſeinen in China ſich aufhaltenden Sohn einige directe Beziehun⸗ 
gen von chineſiſchen und weißen Wollhühnern mit ſchwarzer 


— 


Haut ꝛc. gemacht hat, wurden dem Verein ein paar drei Monat alte 


wineſiſche Hühner überlajjen, welche von den gewöhnlichen bekannten 
Cochin China- Hühnern darin abweichen, daß die Füße ganz unbe⸗ 
fiedert ſind, der Hahn gelbe, die Henne dunkelgrüne Füße und eben 
ſolchen Schnabel hat, auch beide größere Schwänze entwickeln, übri⸗ 


gens für ihr Alter ſchon ſehr groß ſind. — Ueber das künſtliche Aus⸗ 


brüten der Eier wurde mehrfach verhandelt; da es jedoch bauptſäch⸗ 
lich auch darauf antommt, den Kuchlein die mütterliche Wärme zu 
verſchaffen, was viele Schwierigkeiten hat, ſo war man der Anſicht 
zu dem Brütgeſchaſt vor der Hand wenigſtenſt lieber Truthennen 
zu verwenden, welche eine große Anzahl Eier bedecken und anerkannt 
gut, ſelbſt zweimal hinter einander brüten. Als Curioſum iſt zu bes 
merken, daß bei einem Mitgliede ein Truthahn ganz freiwillig zwei⸗ 
mal gebrütet hat (nachdem die erſte Brut verunglückt war) und die 
letzten Küchlein ſehr gut führt. Mehrere Beziehungen neuer oder hier 


noch nicdt eingeführter Racen, z. B. aus Italien, Nord- America, 


elbſt aus Mexico, find eingeleitet. Da es weſentlich i 
94% Gattungen ſtarke Stämme zu Mr if, gen un 
pflanzung zu befördern, jo liegt es im Plane des Veteins = — 

idſtück zu erwerben, wo di ſchi x 

18 0 3 9 tönen.“ vs derſchiedenen Sorten gehalten 
Vom Rheine, den 21. Augu ; land⸗ 
wel kit Veel, deſſen diessöhnge — — zu 
laben auch die au der Nan und am eit geschlafen e . 
fenden Aufmerkſamkei heinproving gebrauten . 
. ante unterziehen. Dem Vernehmen nach ſollen für die 
preiswürdigſten Biere ſilberne Medaillen als Prämien vertheilt wer⸗ 
den. Der Induſtriezweig der Bierbrauerei hat in der Rheinprovinz 
nicht unerhebliche Fortſchritte gemacht. Die Stadt Neuwied ſcheint 
am Mittelrheine das Meiſte hierin geleiftet zu haben. Beinahe in 
allen größeren Orten der Provinz wurden Baieriſche Brauereien unter 


der Leitung Baieriſcher (wohlſalarirter) Braumeiſter errichtet. Viele 
Brauereien, darunter die der Herrenhuter⸗Gemeinde zu Neuwied, wur⸗ 
den nach Obermendig bei Mayen verlegt, um die tiefen Mühliſtein⸗ 
Gruben, worin man mitten im Sommer Eis findet, als Keller be⸗ 
nutzen zu können; der Erfolg iſt ſehr lohnend. Zu Meſſenich an der 
Moſel ſtrebt man ſelbſt die ſchweren Engliſchen Biere mit glücklichem 
Erfolge herzuſtellen. Man ſieht dieſen Industriezweig mit aller An⸗ 
erkennung aufblühen. Im Allgemeinen iſt jedoch die Vortrefflichkeit 
der Baieriſchen Biere bei uns noch nicht erreicht worden. Es iſt bes 
kannt, daß Luft und Waſſer die Beſchaffenheit und Güte des Bieres 
in dem Grade beſtimmen, daß man mit völlig gleichen Einrichtungen 
und Grundſtoſfen daſſelbe Bier au verſchiedenen Orten nicht hervor 
bringen kann nie iſt es gelungen, zu Lüttich, zu Antwerpen und an 
anderen Orten trotz der angelegentlichſten Bemühungen, das Pharo 
und Lambie, wie in Brüffel zu erzeugen. Da nun die Rheinprovinz 
die größte Mannigfaltigkeit der Tetrain- und Klima-⸗Verhältniſſe dar⸗ 
bietet, fo dürften Luft und Waſſer ſich auch hier an gewiſſen Orten 
in der Beſchaffenheit finden, wie fie der Erzeugung des Bieres am 
günſtigſten iſt, und fo wie man endlich die beſten Keller für das Bier 
in der Lava von Mendig gefunden hat, ſo wird man durch unverdroſ⸗ 
ſeues Forſchen endlich die Stellen aus mitteln, an welchen die beiden 
wichtigsten Elemente der Vierbereitung (Luft und Waſſer) dieſe letztere 
am meiſten fördern. Der landwirthſchaftliche Verein handelt im In— 
tereſſe des Landes, wenn er durch feine Ermunterungen dieſes Stre— 
ben ermuthigt und verbreitet. 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 25. Auguſt. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


19. Auguft .» 31 Rt. 

20. in 31 Rt. 

22. s 30 Rt 
23. 30% u. 307 Rt. 
24. 311 und 30% Rt. 


25. x 128 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


30; Mt. 


6 


Berlin, den 26. Auguſt. Weizen loco 78 a 83 Rt., 884 N 

eee I 90 0 a 5 + Pfd. 

dagen lea ., 83—84 Pfd. ſchw. 56 Rt. p. 82 Bio, 
bez., p. Auguſt 554 a 56 Mt. bez., p. Aug.⸗Sept. 551 a 551 Rt bez, 
p. Sept.⸗Oft. 55 a 554 Mt. bez., p. Okt.⸗Rov 543 a 55 Rt. bez., p. Brühl. 
551 a 55 Nl. bez. 

Gerſte 40 a 43 Rt. 

Hafer 48 Pd. loco 25 Mt. bez. 

Erbſen 55 a 62 St. 

Wiuterrapps effektiv 80-79 Rt., laut Gonnoiffement 78-77 Nt., 
Winterrübſen do. 78—77 Rt., laut Conneiſſement 77—76 Rt. 

Rübol loco bis Auguſt⸗Sept. 114 Rt. Br, 113 Rt. Gd., p. Sept. 
Oft. 117 Rt. a 1142 a 11 Rt geh. und Br., 113 Rt. Gd. p. Okt⸗Nov. 
11445 Rt. Br., 114 Rt. Gd., p. Nov.⸗Der. 113 Rt. bez., 1111 Rt. Br., 
111 Rt. Gd., p Bec.⸗Jan 12 Ri. Br., 114 Mt. Gd., b. Jan. Febr 1144 
Rt. Br., 114 Rt. Gd., p. Frühj. 12 Rt. Br., IIZ Rt. Gd. 

Leinöl loco 112 Rt., Lieferung 12 Rt. 

Spiritus ohne Faß 30 Rt. Br., 303 Mt. Gd., p. August 30% a 301 
Ri., verk., 304 Rt. Br., 30 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 291 Rt. bez, 
29 Rt. Br., und Geld, p. SepstembersDftober 274 a 27 Mt. verk u. Br., 
261 Rt. Geld, p. Okt.⸗Nov. 264 a 26 Mt. verk., 264 Rt Br.. 257 Mt. 
Gd. p. Nov⸗Dez. 254 a 251 verk, u. Br., 25 Mt. Geld, p. Frühj. 263 
a 26 Mt. verk. u. Gd., 261 Rt. Br. 

Weizen auf Notirungen gehalten. Roggen beſſer bezahlt. Rüböl obne 
Bewegung. Spiritus matter. 


Stettin, den 26. Auguſt. Nach der Cörſe. Weizen feſt behauptet 
eine Ladung bunter Polniſcher 88 Pfd. 764 Mt. bez., 1 Ladung do. circa 
88. Pfd. 77 Mt. bez „45 W. und Wſpl. do. 88 Pfd. 22 Loth 78 Rt bez., 
56 W. 87 Pd. do. 765 Mt. bez, Alles in loco 89 90 Pd. gelber p. Dkt.⸗ 
Nov. 80 Rt. Gd., p. Frühjahr 89—90 Pd. zu liefern, 80 Rt. Br., 89— 90 
Pd. Abladung 78 Rt. Br. 

Roggen ruhiger, 82 Pfd. p. Auguſt⸗Sept. 514-544 Rt. bez. u. Br., 
p Sept.⸗Oktober 513 Rt. bez. u. Br., p. Okt⸗Nov. 532 Rt. bez. und Gd, 
54 Rt Br., p. Frühj. 55 Rt bez und Br., 544 Rt. Gd. 

Rüböl angenehm, p. Auguſt 113 Ni. Br, p. Sept.⸗Oft 113 a At. 
bez., p. Okt⸗Nov. 114 a 1 Rt. bez. und Gd, p. Nov.⸗Dez. 1143 Rt. bez, 
p. April⸗Mai 115 Mt. Br. 

Spiritus fer, loco ohne Faß 114 $ bezahlt, ILL Br., p. Auguſt 
113 8 Br., p. Sept. Okt. 13 $ Br., 134 9 Gd., p. Dft.:Nov. 14 3 Br., 
141 3 Gd., p. Nov⸗Dez. 15 9 bez, p. Fruhjahr 141 9 Br., 15 5 Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angefommene Fremde. 


Vom 27. Auguſt. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutebefiger v. Szwantowski aus So⸗ 
kolowo und v e aus Splawie; Frau Majorin v. Stückrath 
aus Wojanowo; it sr und Rektor der geiftlihen Akademie But⸗ 
kiewiez und Parti 4 8825 Weberg aus Warſchau: Kreisrichter Roſen⸗ 
hagen aus Wongrowitz; Kaufmann Stockfiſch aus Hamburg. 

BAZAR. Gutsbefiger Berendes aus Brzoza. 8 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Wübel aus Mettwam; Sup.“ 
Verweſer Werner aus Mogilno. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Niemeyer aus Stablowitz und 
Maſchinenbauer Meißner aus Guttowo. 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus 


1 Jeziorki. j 

GRÖSSE EICHE. Rechts-Kandidat Szule aus Breslau und Kaufmann 
Cyminski aus Wronke. a 

WEISSER ADLER. Die Forſt⸗Kandidaten Kohlmeier und Uhener 
aus Glisnica. 0 

DREI LILIEN. Die Conditoren Kugler und Henn aus Gneſen; Päch⸗ 
ter Rozalski aus Wronke; Oberbrenner Klein aus Siebenſchloͤßchen; 
Stromanfſeher Hoffmann aus Obornik. 

EICHBORN’S HOTEL. Kalfbrennereibeſ. Stanke aus Nenſtadt a. d. W.; 
Stud. phil. Bzdowski aus Dziewierzewo; die Kaufleute Wertheim aus 
Berlin und Marcus aus Pleſchen. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Beerwald aus Nafel; Förſter 
Demmin aus Kuſzemka; Sekretair Gaffke und Seifenſieder Reubelt 
aus Wronke. 

PRIVAT-LOels. Maler Hanke aus Danzig, l. Schuhmacherſtr. Nr. 14. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn Prem. ⸗Lieut. im Kaifer Alexan⸗ 
der⸗Grenadier⸗Regt., Graf v. d. Trend in Berlin; Hru E. Douglas zu 
Aſchersleben; Hm. v. Wiedebach u. Noſtiz⸗Jaenkendorf zu Arnsdorf; Hru. 
Dr. Behrend in Colberg; Hru. Rittmeiſter v. Quaſt in Garz; Hrn. Ev. 
Frick und Hrn. W. Lißmann in Berlin; eine Tochter dem Hrn. Prot von 
Wiedebach in Bomsdorf; Hrn. Otte Blumberg in Berlin; Hrn. Rechts⸗ 
Anwalt Später in Nimptſch; Hrn. Rittergutsbeſitzer Barchewitz in Schmell⸗ 
witz; Hrn. K. Forſt⸗Jnſpektor v. Waldow in Stettin; Hrn. C. Veit in 
Berlin. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, 


Sommer: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 28. Auguſt. Dorf u. Stadt. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Reinhard, Hr. Förſter, 
als zweites Debüt. 
Bekanntmachung. 
Zur Lieferung von circa 400 Klaftern Eichen— 
und 20 Klaftern Elſen⸗Kloben-Holz und zu jeder 
Klafter drei oben fettes Kienholz für die rath- 
. 0 Realſchule und die ſtädtiſchen 
’ wie 1 1 
JJ hin wur bie Henn 
dernden, ſteht der Lizitations-Termin auf x 
den 15. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn Plichta auf dem 
Rathhauſe an, zu welchem Unternehmungsluſtige 
eingeladen werden. 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 9. Auguſt 1853. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lifte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 
Stadt zu Geſchworenen berufen werden können, 
wird dem §. 65. der Verordnung vom 3. Januar 
1849 gemäß am 12., 13. und 14. September 
d. J. während der Dienſiſtunden in unſerem Sekre⸗ 
tariate zu Jedermanns Einſicht offen gelegt ſein. 
Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 
ohne Berückſichtigung des Befreiungsgrundes darin 
eingetragen zu ſein, ſo hat er ſeine Einwendungen 
binnen jener 3 Tage zu Protokoll anzumelden. — 
Nach Ablauf der Letzteren wird die Liſte geſchloſſen. 

Poſen, den 16. Auguſt 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung des 
zweiten Grasſchnitts in der Oberförfterei Moſchin 
fteben folgende Termine au: 

1) Schutzbezirk Grzybno am 9. September c. 

Vormittags 9 Uhr, 
2) Schutzbezirk Kraykowo am 12. September c. 
Vormittags 9 Übr, 
3) Schutzbezirk Louiſenhain am 13. Septem⸗ 
ber e. Vormittags 9 Uhr, 
wozu Pachtluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 23. Auguſt 1853. 
Der Königliche Oberförſter Schultz 


Unterricht im Schön- u. Schnellschreiben 


fur Erwachsene und Kinder. 

In einem Lehr-Cursus von 20 bis 30 Lektionen 
wird die schlechteste und unleserlichste Hand- 
schrift nicht allein in eine schöne, sondern ganz 
besonders auch zugleich in eine für die Lebens- 
zeit geläufige Schrift umgewandelt. 

erbesserte Handschriften der von mir in 
ger Mi Anzahl ausgebildeten Schüler liegen in 
er Mittlerschen En handiöng di meiner 
ar zur Ansicht bereit. und in meine 


Die Abendstunden für m i 
ür Erw: 
den I. September ung ae 3 
einzelnen Cursen recht bald erbet — . 


‚ärtire können d >. 
Aus wän e Fortschdursus in 10 bis 12 
Tagen vollenden. Chritte Werden sowohl 


Is bei Kindern „ 
usd Sr 
Becker, Weiden 
Bergstrasse Nr. 6 


ur Cugrijce Frucht, Borer 
in verſchiedenen Sorten, das Pfund. been gr., 
empfiehlt „ A. Wut 5 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


bei Erwachsenen a 
garantirt. 


[2 
Thee - Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . H. Meyer $ Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


u Neuer Berliner Dampf⸗ 
Kaffee, das Pfund zu 9 und 10 
Sgr., täglich friſch gebrannt, empfiehlt 
F. A. Wuttke, Sapieha⸗Platz Nr. 6. 
Fertige 3 empfiehlt 


5 u 
Friedrichsſir. Nr. 32. 8 Landſchaft. 
77 d 
| Durch direkte Zuſendungen ift unſere Galan⸗ 9 
0 terie-Handlung aufs Vollſtändigſte aſſortirt, J 
A 


6 und empfehlen wir eine Auswahl der neue— } 
X jten Zopfnadeln, Armbänder, Ohr— 

0 gehänge, Achat-Rockhalter, fo wie die ) 
0 modernften Herren büte und Chapeau⸗ 9 
0 Claques, Regenſchirme, Atlas⸗ 
% Gravatten u. zu erſtaunlich billigen 5 
Ü Breiten. 3 


0 Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 
0 dem Rathhaus-Eingange vis a-vis. 3 


eee 


— Echte Holländ. zen 
Blumenzwiebeln, 


als: Hyacintben, Tulpen, Jonquillen, 
Nareiſſen, Erdeus, zur Herbſtbeſtellung ſich 
eignende neue Lilien und Standen ⸗Gewaͤchſe 
empfehlen, laut ibres Katalogs von 1853, welcher 
gratis zu haben iſt, 


Gebrüder Auerbach 


1 ' zu Poſen. 
70 7 r 
Für Tapezierer! 
Trockenes Seegras, Flachsheede (Werg) und 
Roßhaare verkauft billigit " 
Samson Töplitz, Schuhmacherſtr. 1. 


Die alleinige Niederlage Kölner Pate“ tleiften für 


die hieſige Provinz empfiehlt in reicher Auswahl die 
Spiegel-Manufaktur von 
F. Haller, Bieslauerſtr. 31. 


Die Billard- und Gueue-Fabrik 
WE von Kotthelf Fahlbusch, 


Schlofjer- und Büttelſtr.-Ecke Nr. 6., 


empfiehlt fich mit einer großen Answabl neuer und 


alter Billards, auch werden alle Arten Reparaturen 
prompt und billig ausgeführt. 

Eine gut erbaltene Sutterſche Steindruckpreſſe, 
ſo wie eine Hebelpreſſe ſtehen zum Verkauf in der 
lithographiſchen Anftalt von 

M. v. Baroezynski. 


Die erwartete Cervelat- Wurſt it ange- 
kommen. M. Höwenthal, Withelmspl. 10. 
„Ein Ziegelmeiſter und ein Torfſtechmeiſter, die 
ihr Fach gründlich verſteben, können ſofort ein Un⸗ 
anne finden. Das Nähere hierüber in der Ei— 
ſenhandlung alten Markt Nr. 51. in Poſen. 

rere 7 
Bel⸗Etage — Balken ob auch ein Zimmer in der 


1. Oktober e. zu — und mit Möbel vom 


Kleine Gerberſtraße 106. find meh⸗ 
rere Wohnungen von 80, 60, 40, 
36 und 26 Rthlr., ein Speicher von RE 
vier Schüttungen à 320 Rthlr. und 7 
ein Speicher von einer Schüttung 7 
a 60 Rthlr., desgl. 3 Remiſen a 36, . 
230 und 24 Rthlr. vom 1. Oktbr. c. 7. 
ab zu vermiethen. Das Naͤhere 7 

hierüber bei dem Eigenthümer 
F. Barleben. 

Wilhelmsplatz Nr. 4. ſind vom 1. Oktober d. J. 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 

Markt Nr. 52. ſind ein großer und ein kleiner La⸗ 
Hohe Gaſſe Nr. 4. iſt eine Stube im 2. Stock 
zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt ein Laden nebſt Schau⸗ 
fenfter und Wohnung zu vermiethen. 


STÄDTCHEN. 
Morgen Montag den 29. Au guſt 


Grosses Garten- Concert à la Gung'! 


von der Kapelle n. unter Direktion des Hm. Scholz. 
Entrée 23 Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 36 Uhr Nachmittags. 
Bei eintreteuder Dunkelheit brillante bengali— 
ſche und Ballon⸗ Beleuchtung des Gartens 
Zum Schluß: 


Großes Feuerwerk. 


u — Bahnhof. 2 


Heute Sonntag den 28. Auguſt 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Wirklich letztes, aber auch größtes 


Brillant-Kunstfeuer werk 


mit großem Garten⸗Coneert 
und zum Schluß 
die von früher her rühmlichſt bekannte 


Vendöme-Säule zu Paris, 

ein 30 Fuß hohes Brillaut⸗Prachtfeuerſtück, beſte⸗ 
‚send aus unzähligen Flammen. 

Anfang 36 Uhr. Das Feuerwerk beginnt mit dem 


Dunkelwerden. Entree à 21 Sgr. Ki ) 
Jahren 1 Sgr. . neun 


Kufus Garten. 


Breslauerſtr. Nr. 16. (Hötel a la ville de Röme). 
Morgen Montag den 29. Auguft 


Großes Militair⸗Concert 


ausgeführt vom ganzen Muſik-Corps des Königl. 
11. Juf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters 
Hru. Wendel. Eutree iſt bekannt. Anfang präcife 
5 Uhr. Bei eintretender Dunkelheit wird der Gars 
ten erleuchtet. 

Zum Abendbrod: Entenbraten mit Gur⸗ 
kenſalat und Kartoffeln. ug Um zahlreichen 


Tauber. Beſuch bittet J. Kufus. 
COT RS- BERICHT. 
Berlin, den 26. August 1853. 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. — 
Brief, | Gold. 


Zi. | Brief. | Geld. 
. —v—v—- 


sich das Geschäft nur auf einige Actien-Gattungen, die höher bezahlt wurden, 


iwill 1002 — Aachen-Mastriehter . =» ver cr ou — 
Freiwillige Staats-Anleıhe ee” 4 — 1024 [ Bergisch-Märkische . e 1 852 
Staats-Anleihe von 1860) 4 in-Anhaltisel 4 837 — 
dito Von i:: 44 — 102 Ben in-Anhaltis cle ę 4 1341 — 
dito von 1853 4 995 —. dito dito Prior. % sach ui 
Stasi Sahne rheine 4 « 31 — 931 Berlin-Hamburger, a 5 7 4; (gi 113 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. - n dito dito Prior... 444 — 1034 
Kur- u, Neumärkische Sehuldv., 3 — |: Berlin- Potsdam Magdeburger. 4. — 96 
Berliner Stadt-Obligationen +» 144 | 1015| — dito Prior. A, . 4 99 
dito dito un. 94, & | dito Prior. L. OG. 44 1002 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 34 — | 99 dito Prior. L. 0). 4 1005 — 
Ostpreussische dito 34 | — Berlin-Stetti nern 4 — 1494 
pommersche dito 34 — 993 dito dito, Prior. 44 —— 
Posensche dito 4 — 104) | Breslau- Freiburger St. „8! 
dito neue dito I s Cöln-Mind euer 215 RR 
Schlesische dio 3 |! 994] 4% dite prior... 1017 — 
Westpreussische dito a I dito dito II. Em..... 5 1014| — 
Posensche Rentenbriefe. ... .... 4 | — 10% J Krakau-Oberschlesische e.... I im 93} 
ert 4 — | 1113 büsseldork-Elberkelder : 4. „a 89 
Cassen-Verelas-Bank-Aktien . . 4; I ln Kiel-Altonaer . . oa tr: 109 | — 
r 1 a 110% Magdeburg-Halberst###" ie 412 
— 2 —‚ꝗ ñcĩ⅛Ü˙de 122. ——-— ie — © K 5b. 82 . = 45 45 
ito cn rior.. et 
Ausländische Fonds. Niederaehlesis®-Närkische, _. 7; 4 | 1.99 
= to Prior. | 4 997 — 
21. | Briet. Geld 120 ‚ dito Prior. 43 99 — 
. er dito Fr. II Ser... 4 861 — 
Russisch-Englische Auleihe - 11551 — Ä „ brior. IV. Ser. — — 
dito 111 . 44 | BE 107 BP nel (Fr.-Wuüb. Ju, en: 4 — 564 
dito 1 —5 (Sigl. ) 4 2 4 ob 5 prior: d e wire - 5 — — 
dito P. Schatz bl. 1 | 95; erschlesische zus nt, say ke | 200° 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — dito, Altes BB... „„ 314 — 
dito 500 Pl. 8 Sn e 4 — — Prinz Wilhelms (St.- V.)) 71 m 5 
dito 300 Fl. II.. — ll heinische. - «+ - sur... SR he 
dito A. 300 fl. e dito „ (.) Eno... 0... EN 
dito B. 200 l. 227 | Ruhrort-Crelel der. 44 95 — 
Kurhessische 40 Rühle: 233 334 Stargard-Posener ir snie - 34 — 944 
Badensche 35 Fl. -""".. 441 Thüringer . 99000 0.. 411 15925 
Lübecker St,-Anleiber * = un 25 r — 4 | 102 
6 a | ibelms-Bahn » «+... 44 — 21: 
Die Stimmung für Fonds und Eisenbahn-Aktien war zwar heute eine angenehmere, doch RL Ber 


